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der Zeitung ſowie alle Roſtäm 


Das ruſſiſche Blatt hält alſo eine Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich nicht nur für möglich, ſondern 
unter Umſtänden ſelbſt für wünſchenswerth. Dabei wird zugleich 
die Beobachtung verzeichnet, daß „die Ruſſenfreundſchaft in 

rankreich einem kühleren Verhalten gegen den nordiſchen 
Abgott“ zu weichen beginnt, wobei ſich das Blatt einer Klage über 
dieſen Wechſel enthält. Für die veränderte Stimmung ſind 
alle dieſe Auslaſſungen nicht ohne Bedeutung, wenn auch nicht 
abzusehen iſt, wie lange dies freundlichere und friedlichere 
Verhalten dauern wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Jan. Nicht allgemein ſcheint die An⸗ 
kündigung geglaubt zu werben, daß die Regierung den Ober⸗ 
Realſchulen dieſelben Rechte wie ſeither den Realgym⸗ 
naſien mit Ausſchluß der Vorbereitung zu den Univerſitäts⸗ 
ſtudien gewähren wolle. So veröffentlicht der Direktor des 
Realgymnaſiums zu Kaſſel, Wittich, einen Artikel in der 
„Heſſiſchen Morgenzeitung“, in welchem er den Eltern Rath⸗ 
ſchläge für die Wahl der Schule ertheilt, die ihre Söhne be- 
ſuchen ſollen, und ſchlankweg zu dem Ergebniſſe kommt, daß 
fortab nur noch das Gymnaſium eine Zukunft habe. Er er⸗ 
wähnt die Entwicklung des höheren Schulweſens in Elſaß⸗ 
Lothringen, wo Freiherr v. Manteuffel das Todesurtheil über 
die Realſchulen mit Latein fällte: „Die Folge war, daß die 
weitaus größte Zahl derſelben ſich zu Gymnaſien umformte; 
nur wenige wurden lateinloſe Realſchulen. So wird es nun 
wohl auch in Preußen kommen. Zwar hat die Kommiſſion 
für die lateinloſen Ober⸗Realſchulen faſt dieſelben Rechte in 
Anſpruch genommen, die jetzt noch das Realgymnaſium hat, 
mit Ausnahme der Univerſitätsſtudien; aber das Zutrauen 
zu dieſen Schulen wird zunächst nicht groß ſein, da man wird 
zweifeln dürfen, ob dieſe Berechtigungen den Anſtalten wirklich 
demnächſt zu Theil werden, und ob man auf die in eine ge⸗ 
wiſſe Willkür der Behörde geſetzte Zulaſſung von Abiturienten 
der Ober⸗Realſchulen zu Univerſitätsſtudien etwas geben darf, 
zumal man ja nicht wiſſen kann, ob der Sohn die Prüfung 
für die Reife in einer Weiſe beſtehen wird, die ihm die Mig: 
lichkeit beſonderer Very ünſtigungen in Ausſicht ſtellt.“ Unſeres 
Erachtens iſt es nicht berechtigt oder mindeſtens nicht gut 
gethan, in ſolcher Art die Abſicht der Regierung anzuzweifeln 
und die Eltern zu beunruhigen. Wer die Darlegung des 
Herrn Direktors Wittich für zutreffend und unbedingt richtig 
hält, dem wird allerdings nichts Anderes übrig bleiben, als 
ſeinen Sohn unter allen Umſtänden auf das Gymnaſium zu 
ſchicken. Wenn aber die Abjicht der Regierung, den Ober⸗ 
Realſchulen den Zutritt zum Staatsbaufach wieder- und den 
zum Poſt⸗ und Forſtfach neu zu gewähren, zur Ausführung 
kommt, ſo empfiehlt ſich für diejenigen Schüler, welche vor⸗ 
ausſichtlich nicht für ein Univerſitätsſtudium geeignet find, 
in den meiſten Fällen weit mehr Die Ober⸗Realſchule als das 
Gymnaſium. Zwar ſchadet auch dem Kaufmann, dem Gewerb⸗ 
treibenden, dem Fabrikanten die gymnaſiale Bildung und ſelbſt 
eine akademiſche Bildung nicht, wofern er die entſprechende 
Richtung des Denkens beſitzt; aber die Regel follte jie nicht 
ſein und wird ſie, ſobald die Ober⸗Realſchule die Rechte des 
Realgymnaſiums gewinnt, nicht mehr fein. Die Befürchtun⸗ 
gen des Herrn Wittich ſind unſeres Dafürhaltens ungerecht⸗ 
fertigt, ſeine Rathſchläge daher mehr ſchädlich als nützlich. 
Allerdings muß man den Wunſch hegen, daß die Ausſtattung 
der Ober⸗Realſchule mit den erwähnten Rechten ſchon bald 
eintritt, oder daß mindeſtens über die Sache bald eine maß⸗ 
gebende Erklärung erfolgt. — Das Abiturientenexamen ſoll 
chon jetzt vom lateiniſchen Aufſatz befreit werden. Das iſt ganz 
löblich, aber es kommt ſehr viel auf die Frage an, ob 
an ſeine Stelle ein Skriptum, eine Ueberſetzung aus dem 
Deutſchen ins Lateiniſche treten ſoll. An einigen Gymnaſien 
verhält es ſich ſo, wie wenigſtens die Blätter mittheilen. 


Rußland und Frankreich. 


ltus, welcher in Paris mit Rußland getrieben 
wird ly wohl bei — Beſten der franzöſiſchen Nation auf 
Widerſpruch aber ihre große Mehrzahl findet den Muth nicht, 
ſich der neueſten politiſchen Mode entgegenzuſtemmen. Der 
Gedanke eines Bündniſſes mit Rußland bezaubert die patrio⸗ 
tiſchen Gemüther; die Sehnſucht nach dem Wiedererwerbe der 
verlorenen Provinzen erſtickt die Einſicht, wie unnatürlich eine 
Waffengemeinſchaft mit Rußland wäre. In Rußland erkennt 
man dagegen beſſer als in Paris die Seltſamkeit der Allianz, 
zu der man fortwährend eingeladen wird. Die offiziellen 
Petersburger Kreiſe wenigſtens verhalten ſich begreiflicherweiſe 
den franzöſiſchen Anforderungen gegenüber ziemlich kühl. Dem 
Zaren iſt die Republik keine angenehme Staatsform; er mag 
von einem Bündniß mit Frankreich eine Anſteckungsgefahr für 
ſeine eigenen Unterthanen befürchten. An Unzufriedenen fehlt 
es in Rußland wahrlich nicht. Man zögert daher, in die 
Hand einzuſchlagen, die Frankreich ausſtreckt, allein man bleibt 
nicht ungerührt von den zahlreichen Beweiſen des Entgegen⸗ 
kommens. Das zeigte fich erſt kürzlich an dem milden Zone, 
in welchem die ruſſiſche Preſſe die Ermordung des Generals 
i j dire di in Berlin oder Wien 
Seliverſtows erörterte. Wäre dieſe That in Berlin oder 2 
geſchehen und der Mörder entkommen, ſo hätte man in Ruß⸗ 
land die bitterſten Anklagen und Vorwürfe erhoben. Da die 
Rache den General in Paris ereilt hatte, bemühten ſich die 
2 Journale, Padlewskis Verbrechen jedes politiſchen 
—— a und ſeine Flucht zu entſchuldigen, > 
lenis Pr n : E 
reich E Rußland enfin oe welche man in Fran 
Ein noch charakteriſti itt d 
A iſcher Fall neueren Datums iſt die 
. ‘a des Geſuchs des . von Orleans, in die 
auf ei lrmee einzutreten. D x Bax beſchränkte ſich nicht nur 
eine einfache Ablehnung, fondern er begründete feine Wei⸗ 
gerung mit der Rückſicht auf die ausgezeichneten Beziehungen 
zu der franzöſiſchen Regierung. Dieſe könnte, ſoll er geſagt 
aben, in der von ihm erbetenen Bewilligung die Abſicht er⸗ 
blicken, die monarchiſche Partei in Frankreich zu begünſtigen, 
und das wünſche er zu vermeiden. Frankreich beſitze alle ſeine 
Sympathien, ſo lange es eine ſo geachtete Regierung wie die 
Präſidenten Carnot an ſeiner Spitze habe. Schmeichel⸗ 
puiter kann ſich ein Monarch über eine Republik nicht aus⸗ 
rücken. Wenn der „Temps“, welcher dieſe Aeußerungen des 
es wiedergiebt, recht unterrichtet ift, fo darf man wohl 
„gen, daß dieſelben den beſtimmten Zweck verrathen, die öffent⸗ 
ich e Meinung Europas von dem Wohlwollen und der Freund» 
alt Mleganders III. für Frankreich zu überzeugen. a 
die nach der ruſſiſchen Journaliſtik gehörten die „Nowoſti“, 
geleſene ft der „Nowoje Wremja“ das in Rußland am meiſten 
Gan verbreitete große politiſche Blatt find, bis zum 
eines cf : Fürften Bismarck zu den eifrigſten Befürwortern 
vorigen Jahres angöfifchen Bundesvertrages. Im Laufe des 
die Haltun , d legte ſich aber allmählich dieſer Eifer und auch 
Kürzli bare Blattes gegen Deutſchland wurde ruhiger. 
lic) gar brachten bie „Nowoſti“ folgendes bemerkens⸗ 
werthes Zugeſtändniß bezügli gendes 0 
Ueber d iß bezüglich der deutſchen Politik: 
na e = das heutige Deutichland Tann man ſich überhaupt nicht 
eiti er Allerdings vergißt es ſeine Intereſſen nicht, aber gleich⸗ 
Faun — es keinen einzigen entſcheidenden ei, der eine Schä⸗ 
Kante ae beſtehenden internationalen Beziehungen berbeiführen 
des all Hierin liegt eine wichtige Bürgſchafk für die Erhaltung 
. beuge; 
ings beſprachen die „Nowoſti“ die Gerüchte von 
finden derung zwiſchen Deutſchland und Frankreich und ¡ 
E oe o Unerfreutiches: Sie erörtern ferner die 
oder nicht: ene solche Annäherung für Rußland ſcheblich ſei 


„Frankreich könnte, wenn auch auf eine beſtimmte Zeit, der 


Idee der Wied d ſich 2 : ER . 
auf irgend a See l Deu O siobnen, Aber in dieſem Falle ift eine Erleichterung für die Schüler 
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ie Folge einer e five der Zerfall des nicht vorhanden. Lateiniſcher Anfſatz iſt nicht ſchwer; die 
Kane a 2 aue algemeine orita Das wie der glüd- si em Schüler fürchten fic) beim Abiturientenegamen gerade 
geichehen, daß Die Sra tuelte zwischen Deuti land und Frantreich vor dem lateiniſchen Uufjag. Das Skriptum kann bei Fee 
jchmwieriger fein und wird es ſein müſſen, wenn auf daſſelbe 

: als auf ein Mittel, den Kenntnißgrad und das Maß des 
Könnens der abgehenden Schüler jeftzuftellen, ein wirklicher 
Werth gelegt wird; insbeſondere geſtattet es nicht, im Falle 
einer Verlegenheit eine andere Ausdrucksform zu wählen, ſon⸗ 
dern die Abhängigkeit vom deutſchen Text feffelt von Anfang 
bis zu Ende. Oder war es auf eine Erleichterung bei der 
Abſchaffung des lateiniſchen Aufſatzes am Ende überhaupt 
nicht abgeſehen? — — Das Koch ſche Heilmittel 
enthält, wie Koch ſchon heute mittheilen läßt, keine Toral 
bumine. Wir dürfen wohl darauf hinweifen, daß wir ſchon 
im November in den Stand geſetzt waren, entgegen den über⸗ 


Valkan Halbinsel bemächtigen. 


Es iſt jedoch erlaubt, e .: 
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en z a ESA E: 
einftimmend anders lautenden Behauptungen das Nämlich 
über die negative Natur der Subſtanz zu ſagen. \ 

— Die Aufſehen erregende Meldung, daß in Hoboken 
an Bord des Norddeutſchen Lloyddampfers Elbe“ deutſche 
Schiffsmannſchaften von der Polizei verhaftet 
und dabei auch Schiffsoffiziere thätlich miß⸗ 
handelt ſeien, iſt auch in der Budgetkommiſſion 
des deutſchen Reichstages zur Sprache gebracht worden. Nach 
einem dem „B. T.“ zugegangenen Bericht hat ſich der Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall über den im Oktober 1889 paſſir⸗ 
ten Vorfall folgendermaßen geäußert: 

Die Zeitungsdarſtellungen ſeien bedeutend übertrieben. Richtig 
fet fo viel, daß deutſche Heizer von der Polizei bei einem Tumult 
den fie hervorgerufen, abgefaßt werden ſollten, daß fie ſich au 
den Daripfer flüchteten und von den amerikaniſchen Poliziſten dae 
hin verfolgt wurden. Bei dieſer Gelegenheit kam es zu einer 
Schlägerei, bei welcher auch ein Offizier verwundet wurde. 
In dieſem Falle könne man ſchwerlich etwas machen. Zwar 
könne es fraglich erſcheinen, ob nicht die Poliziſten die Erlaubniß 
des deutſchen Generalkonſuls zum Betreten des Dampfers vorher 
hätten einholen müſſen. Aber die Leute waren in 
direkter Ausübung ihrer Pflicht bei Verfolgung 
eines auf friiher That ertappten Schuldigen. 
Etwas anders liege der Fall mit dem zweiten Beſuch auf 
der „Elbe“, Dieſer Beſuch war zweifellos nur dann erlaubt, wenn 
der deutſche Generalkonſul die Erlaubniß dazu ertheilt hatte. 
Darüber ſchweben Verhandlungen. Man wird aber 


bei der Beurtheilung der Sachlage nicht vergeſſen dürfen, daß die 


deutſchen Heizer den Streit provozirt, die Schuld alſo in erſter 
Linie auf deutſcher Seite zu ſuchen iſt. 

Nach dieſer amtlichen Darſtellung erſcheint die ganze 
Sache in einem weſentlich anderen Lichte. Der Vorgang ver⸗ 
dient keineswegs das allgemeine Aufſehen, welches er erregt 
hat. Wunderbar muß erſcheinen, weshalb jetzt, nach ſo langer 


Zeit, die Angelegenheit offenbar von interejjirter Seite in ſo 


falſcher Darſtellung in die Preſſe gebracht wurde. 
— Von der Ueberreichung des Ehrenbürgerbrieſes 
der Stadt Bernburg an den Fürſten Bismarck 
berichtet Oberbürgermeiſter Pietſcher von Bernburg im dortigen 
„Wochenbtatt“, daß der Fürſt dte Abordnung zur Tafel lud 
und dabei viel über Anhalt und ſein Fürſtenhaus jprach, 
sie fahre der Bericht fort: ; 
ei dieſer Gelegenh it erlaubte ich mir die ; . w 
fet, daß ihm. dem Fürſten, im Jahre 1851 prog, 75 eee 
Miniſterpoſten angeboten worden jei? Der Fürſt erklärte, 
es jeien ihm in jener Zeit mehrfach Miniſterpoſten in nicht⸗ 
preußiſchen Staaten angeboten worden; daß dies aber in jenem 


Jahre von Anhalt auch geſchehen ſei, glaube er kaum. Er hätte 


auch ein ſolches Amt nicht annehmen können, denn er ſei 

ſchon Bundesbevollmächtigter Preußens in Frankfurt too 
weſen. Auch Hannover habe ihm den Miniſterpräſidenten⸗ 
up en 1＋ . 55 Diet . habe er aber noch weniger 
annehmen können, weil jeine Anſichten ganz andere geweſen fei 
als die des Königs Georg. pei deem 

— Eine Kiſte an den Kaiſer, gefüllt mit ſozial⸗ 
demokratiſchen Schriften, foll der „Saale⸗Ztg.“ zufolge, 
am Neujahrstage in Berlin angekommen, da ſie aber nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig angemeldet war, an den Abſendungsort Magdeburg 
zurückgegangen ſein. Da der Abjender nicht angegeben war, fo 
wurde die Kiſte von der Polizei geöffnet, die darin außer den 
ſozialdemokratiſchen Schriften Berichte über den deutſchen Lehrertag 
und die ſtädtiſche Verwaltung fand. Eine eingehende Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 

— Ueber den Nachfolger in der Profeſſur für Hygiene, welche 
Koch niedergelegt hat. ijt die mediziniſche Fakultät vom Kult 
miniſter zur Abgabe der üblichen Vorſchläge aufgefordert worden, 
Der „B. B.⸗C.“ hört, Profeſſor Flügge in Breslau werde an 
erſter Stelle genannt und ſei bereit, die Berufung anzunehmen. 

— Der frühere Abgeordnete Natorp deſſen Tod wir be⸗ 
reits gemeldet haben, war am 22. April 1824 in Eſſen geboren, 


ſtudirte Philologie, war von 1850 bis 1864 als Lehrer an den 
Gymnaſien zu Eſſen und Dortmund thätig und übernahm dann 


das Amt eines Generalſekretärs des Vereins für die bergbaulichen 
Intereſſen im Oberamtsbezirk Dortmund. Dem Abgeordneten 
haufe gehörte er von 1882 bis 1888 als Mitglied der nationale 
liberalen Partei für den Wahlkreis Altena Jlerlohn an. In feiner 
journaliſtiſchen und ſonſtigen öffentlichen Thätigkeit vertrat Dr. 
Natorp in erſter Linie die Intereſſen der Grubenderwaltungen. 

— Durch den neuen Eiſenbahn Etat iſt vom 1. April 
ab eine Aufbeſſerung der Gehälter für die Zeichner erſter Klaſſe 
und Kanzliſten erſter Klaſſe und für Zeichner und Kanzliſten 
in Ausſicht genommen. Das Gehalt der Zeichner erſter Klaſſe 
und Kanzliſten erſter Klaſſe betrug bisher 1650 bis 2250 Mark 
und ſoll im Höchſtbetrage auf 2700 Mark erhöht werden Das 
Gehalt der Zeichner und Sanglitten betrug bisher 1200 bis 2109 
Mark und wird auf 1500 bis 2200 Mark erhöht zugleich mit Ein⸗ 


führung von Altersſtufen für die Bemeſſung des Gehalts. Die 


Mehrkoſten betragen 97950 M. Ferner ſollen für die Vor⸗ 
arbeiter in den Sofomotiv= und Wagenwerk⸗ 
ſtätten, ſoweit fie nicht mehr in der Ausbildung und Bore 
bereitung begriffen find. unter dem Titel ⸗Werkführer“ 62) ekats⸗ 
mäßige Stellen geſchaffen werden mit dem Gehalt von 1200 bis 
1600 M. und opnungeaetpanigub der Unterbeamten. Cine 
Mehrausgabe ift in Folge der deabjichtigten Maßnahme nicht 
veranidhlagt weil, re BER ¿Dieniteintommen der betheiligten 
Berjonen em künftig einkommen annähernd gleichkom⸗ 
Königliche Beamte betreiben 
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genen die Ermäßigung der Kornzölle durch den 
eutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag. So hat auch ein Ober⸗ 
förſter Wohlfromm nach den Zeitungen im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisverein Inſterburg die Führung der Agrarier über⸗ 
nommen, um eine Reſolution durchzuſetzen, welche im Anſchluß an 
das . eine Ermäßigung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle unter den obwaltenden Umſtänden als bedrohlich für 
die Exiſtenz der Mehrzahl der Landwirthe hinſtellt. Der Antrag 
wurde mit einer Mehrheit der Stimmen angenommen entgegen 
der neulichen Abſtimmung in der Generalverſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins für Lithauen und Maſuren bei einem 


ähnlichen Antrag. 
„Köln. Volksztg.“ aus Gelſen⸗ 


Köln, 14. Jan. Wie die 
kirchen erfährt, wollen die Bergleute, geſtützt auf die 


Vorgänge bei der Reichstagswahl in Bochum, ihre bekannten 


Forderungen den einzelnen Zechenverwaltungen vorlegen fund die 
Behörden zur Unterſtützung anrufen. 


Rußland und Polen. 

die Nachricht von der Ernennung Pobebo: 
nos zews zum Kultusminiſter iſt noch nicht amt⸗ 
lich beſtätigt, aber ſie tritt mit ſoviel Sicherheit auf, und ſie 
erregt ſoviel berechtigtes Aufſehen, daß man an ihr nicht vor⸗ 
beigehen kann. In das Syſtem, welches gegenwärtig in Ruß⸗ 
land herrſcht, würde die Beförderung eines ſolchen Mannes 
auf einen erſten und entſcheidenden Poſten jedenfalls nur zu 
ut hineinpaſſen. Ueberraſchung iſt deshalb nicht das Ge— 
Fit, mit dem die bedeutſame Petersburger Meldung aufge- 
nommen wird, ſondern man ſagt ſich hier, daß es eigentlich 
gar nicht anders kommen konnte, und man wundert ſich eher, 
daß Pobedonoszew nicht ſchon längſt Miniſter geworden iſt. 
Aber ſein Ehrgeiz mochte ſich wohl nicht in dieſer Richtung 
bewegt haben. Die Vertrauensſtellung, die Pobedonoszew zum 
Zaren einnimmt, erinnert einigermaßen an die, in der Herr 
Hinzpeter zu unſerem Kaiſer ſteht. Wir fürchten nicht, daß 
wir mißverſtanden werden möchten, und wir unterlaſſen es 
deshalb, noch beſonders auf die einſchränkenden Momente bei 
dieſem Vergleiche hinzuweiſen. Aber der gemeinſame Grundzug 
ee wie drüben iſt doch vorhanden, und die Aehnlichkeit 
iegt nicht zuletzt darin, daß Pobedonoszew und Hinzpeter 
tiefe und in ſich gekehrte Naturen ſind, Männer von verhalte⸗ 
ner Leidenſchaft und einem Idealismus, der über die Ehren 
und Würden, welche die Welt und die Mächtigen verleihen 
können, weit hinaus iſt. Darum hat es bis dahin Pobedo: 
noszew fo wenig gereizt, wie es Herrn Hinzpeter reizt, Mi⸗ 
niſter zu werden. Der ruſſiſche Zarenerzieher iſt ebenſo wie der 
deutſche Prinzen⸗ und Kaiſererzieher zufrieden geweſen, das Ohr 
ſeines Herrn und zugleich ſeines Schülers zu haben. Hier freilich 
hört die Aehnlichkeit denn aber auch wirklich auf. Pobedo⸗ 
noszew als Miniſter bedeutet eine folgenſchwere Verſchärfung 
des unheimlichen und kulturfeindlichen Charakters, den die Po⸗ 
litik des Zarenreichs nach innen wie nach außen ſeit bald einem 
Jahrzehnt angenommen hat. Rückſchläge oder Momente der 
Schwächlichkeit, wie ſie jetzt in der Zurückſtellung des Juden⸗ 
geſetzes auf drei Jahre gezeigt werden, können an dieſem Ur⸗ 
theil nichts ändern. Das Syſtem beweiſt durch derartige Epi⸗ 
ſoden, daß es vor ſich ſelber und feinen Folgen bange wird, 
aber ein wirkliches Halt auf der abſchüſſigen Bahn ſcheint 
nicht möglich. Pobedonoszew gerade iſt es geweſen, der die 
Ruſſifizirung der baltiſchen Provinzen und jetzt Finnlands mit 
wahrem Fanatismus betrieben und den Zaren in eine ſelbſt⸗ 
mörderiſche Politik hineingezwungen hat. Er müßte ſich ſelber 
und das ganze Werk ſeines Lebens aufgeben, wenn er jetzt 
lötzlich inne halten wollte. Ganz ſicher wird das nicht ge⸗ 
ſchehen, und das Gefühl iſt allgemein, daß für 
rüder in den Oſtſeeprovinzen und für die Finnen ſchwere 
Tage kommen werden. So weit die Deutſchen in den baltiſchen 
Ländern in der Lage ſind, einen Ortswechſel vorzunehmen, 
weichen ſie bereits der Gewalt, und Dutzende von ihnen, 
Grundbeſitzer, Kaufleute und Studirte, ſind nach Deutſchland 
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zurückgekehrt, nachdem ihre Vorfahren einſtmals deutſche Gefit- 
tung nach dem Nordoſten getragen hatten. Wir denken es uns, 
nebenbei bemerkt, als eine rühmliche und erſprießliche 
Aufgabe, dieſe ſtarken Pfeiler, des Deutſchthums, die durch 
den glühenden Haß gegen ſlaviſches Weſen noch gekräf— 
tigt worden ſind, für die Beſtrebungen zur Germaniſirung 
der öſtlichen Landestheile Preußens zu verwerthen. Sollte 
es nicht möglich ſein, die Grundbeſitzer aus den baltiſchen 
Provinzen für das Anſiedelungswerk in Poſen und Weſt⸗ 
preußen zu intereſſiren? Es giebt polniſche Großgrundbeſitzer 
enug, die ihre Güter ganz gern verkaufen, und vielleicht wür- 
en ſie ſie an dieſe baltiſchen Herren um ſo lieber verkaufen, 
weil ihnen mit jenen der Widerwille gegen den ruſſiſchen 
Feind gemeinſam iſt. Doch dies nur beiläufig. Welche Wir⸗ 
kung die Zugehörigkeit Pobedonoszews zum ruſſiſchen Mini⸗ 
ſterium auf die auswärtigen Beziehungen des Zarenreichs 
haben kann, wird ſich natürlich erſt zeigen müſſen. Wir 
möchten aber in dieſem ſpeziellen Punkte vor Ueberſchätzungen 
warnen. Als wirklicher und ausgeſprochener Kriegstreiber hat 
ſich Pobedonoszew bis dahin nämlich nicht erwieſen. Sein 
Haß gegen Deutſchland iſt eine Begleiterſcheinung ſeines 
Haſſes gegen die abendländiſche Kultur, während die eigent⸗ 
lich politiſchen und auch die Momente der Diplomatie bei 
dieſem ſeinen Verhältniß zu Weſt⸗Europa wohl weniger in 
Betracht kommt. Eher könnte man ſogar noch annehmen, daß 
der Gedanke des unverfälſchten Ruſſenthums, der ihn erfüllt, 
eine ſtarke Schranke gegen die Annäherung an Frankreich, 
das franzöſiſche Bündniß ſowohl wie das franzöſiſche Weſen, 
aufrichten muß. Beim Zaren wenigſtens ſind ſolche Geſin— 
nungen unverkennbar. 

* Helfingfors, 14. Januar. Der finniſche Land⸗ 
tag wird auf Kaiſerlich⸗Großfürſtlichen Befehl am 20. Januar 
zuſammentreten. Der Gruß des Kaiſers an die Mitglieder 
des Landtags wird vom General-Gouverneur in ruſſiſcher 
Sprache vorgeleſen, die Mitglieder erhalten aber eine Ueber⸗ 
ſetzung deſſelben in ſchwediſcher und finniſcher Sprache. Der 
Eid von denſelben wird in ſchwediſcher Sprache geleiſtet. 


Portugal. 

* Sn Portugal bietet die Kolonialpolitik eine fortge⸗ 
ſetzte Kette von Unzuträglichkeiten. Am Dienſtag kam es in Liſſa⸗ 
bon bei Kundgebungen, welche zu Ehren des aus Mozambik zus 
rückkehrenden Lieutenants Azevedo Continho veranſtaltet wurden, 
zu mehrfachen Ruheſtörungen. Continho hatte im vorigen Jahre 
gegen den Befehl der Regierung die Engländer im Shiregebiete 
angegriffen und ſich dann geweigert, den Rückkehrsbefehl des 
Marineminiſters zu befolgen, weshalb er vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werden ſollte. Der Liſſaboner Garniſon war es nun verboten 
worden, an den Ovationen für Continho Theil zu nehmen, doch 
wurde das Verbot von vielen Soldaten und Kadetten mißachlet, 
welche ſich den Studenten anſchloſſen und Continho begrüßten. 
Als hierbei mehrere Soldaten verhaftet werden ſollten, kam es zu 
tumultuariichen Szenen, da die Volksmaſſe für die Soldaten und 
gegen die Polizei eintrat. 


* 

Lokales. 
Poſen, den 15. Januar. 
* Berfonalien. Der Regierungsrath Meyer L in Brom⸗ 
berg ijt zum Vorſitzenden und der Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Blancken⸗ 
horn dortſelbſt eo Bro Vorſitzenden der dort für den 
Stadt⸗ und Landkreis L e Durchführung der Invalidi- 
täts⸗ und Altersverſicherung errichteten Schiedsgerichte ernannt 
worden. Die Verwaltung der durch Tod des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers erledigten Oberförſterſtelle Hartigsheide mit dem Amts⸗ 
ſitze zu Forſthaus Heidchen, iſt vom 1. April 1891 ab dem Ober⸗ 
örſter v. Schrader, zur Zeit in Schwiedt, Regierungsbezirk 
Maxienwerder, übertragen worden. Für den penſionirten königl. 
Kreisbauinſpektor, Baurath Wronkg ijt vom 1. d. M. ab einſt⸗ 
weilen der lönigliche Regierungs⸗Baumeiſter Dahms mit der 
Verwaltung der erledigten Kreis⸗Bauinſpektorſtelle in Oſtrowo für 
die Kreiſe Wdelnau, Kempen, Oſtrowo und Schildberg betraut 
worden. Der Polizei-Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kempf in Erin ijt 


vom 1. Februar d. J. ab nach Wirſitz verſ etzt und dem Diſtrikts⸗ 
amts⸗Anwärter Grafen Baudiſſin in Czarntkau die kommiſſariſche 
Verwaltung des Polizeidiſtritts Erin übertragen worden. A 

* Oeffentliche Vorträge des Volksbildungs⸗Vereins. 
Wie alljährlich, iſt es auch in dieſem Winter dem Vorſtande des 
Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung gelungen, für ſechs aufeinander folgende 
Sonntag⸗Nachmittage unentgeltliche öffentliche Vorträge zu bieten. 
Der erſte dieſer Vorträge findet am Sonntag, den 18. Ja⸗ 
nuar 1891, Nachmittags 5 Uhr in Lamberts Saal 
ſtatt: 1 Rechnungsrath Schmidt wird über „Haushalt 
und Buchführung“ ſprechen. Als weitere Gegenſtände find, 
wie man uns mittheilt u. a. in Ausſicht genommen: „Hausfleiß“, 
„Schutz dem Auge!“, „Sprachſünden“, „Schlaf und Traum“. Die 
lebhafte Theilnahme, welche das Publikum für dieſe Vorträge bis⸗ 
her ſtets bewieſen hat, veranlaßt uns, auf das Unternehmen auch 
an dieſer Stelle hinzuweiſen. Die Anſchlagſäulen werden übrigens 
zu jedem Vortrag beſondere — e 

„Im Handwerkerverein hielt am vergangenen Montag 

Herr Thierarzt Herzberg einen intereſſanten Vortrag über: 
»Die Uebertragbarkeit der Rindertuberkuloſe auf 
den Menſchen.“ Mit der Entdeckung des Kochſchen ri 
fahrens gegen die Tuberkuloſe, fo führte Redner aus, babe fid der 
ganzen ziviliſirten Welt ein Geſprächsthema eröffnet, welches durch 
täglich neue Beiträge noch für lange Zeit an der Tagesordnung 
bleiben wird. Da von den ſchlachtbaren Hausthieren beſonders 
das Rind der Erkrankung an Tuberkuloſe unterworfen ſei, wolle 
er in ſeinen Ausführungen bei dem innigen Zuſammenhang der 
Milch⸗ und Fleiſchprodukte des Rindes mit der Ernährung des 
Menſchen auf gewiſſe Gefahren aufmerkſam machen. Den For⸗ 
ſchungen Kochs ſei es zu danken, daß der Streit über die Frage, 
ob Tuberkuloſe bei Menſchen und Thieren durch denſelben Krank- 
heits⸗Erreger erzeugt werde, nunmehr beendet ſei. Durch Koch 
jet feſtgeſtellt worden, daß die Neubildungen, wie fie bei den 
tuberkulöſen Rindern entſtehen, durch denſelben ſtäbchenförmigen 
Mikro = Organismus hervorgebracht werden, der auch bei der 
Tuberkelkrankheit des Menſchen als Krankheits⸗Erreger angeſehen 
wird; es begünſtigten alſo gleiche und ähnliche Urſachen das Ent⸗ 
ſtehen der Tuberkuloſe bei Menſch und Thier. Die Tuberluloſe 
des Rindes jet in hohem Grade infektiös und wurde der Land: 
wirthſchaft durch völlige Entwerthung der davon befallenen Thiere 
überaus nachtheilig. Sie trete in zwei Formen auf: als Perl⸗ 
ſucht und als Lungenſchwindſucht. Gcftere ijt eine chroniſch ver⸗ 
laufende Krankheit mit konſtante Knotenbildung, in deren weiterem 
Verlauf Abzehrung ohne diätetiſche Veranlaſſung, ſowie ohne Zi 
welche erkennbare Sunftionsftörung eintrete; die Thiere nehmen 
zwar ihre volle Ration an Futter zu ſich, magern jedoch ab, anfangs 
wenig auffällig, ſpäter ſehr nachweisbar. Knoten von Linſen⸗, Erbſen⸗ 
bis ſelbſt Wallnusgröße, einzelne neben einander oder traubenförmige 
über einander, ſelbſt mehr oder weniger große, kompakte neuge⸗ 
bildete Maſſen, finden ſich am häufigſten in der Bruſthöhle an dem 
Rippengewölbe, ſeltener in der Bauchhöhle und dann an einzelnen 
oder mehreren Eingeweiden, namentlich am Wanſt, dem Gekröſe, 
der Leber oder auch an den Wandungen der Bauchhöhle. Die 
Knoten find vo weißgrauer Farbe; die Krankheitsprodukte bei der 
Perlſucht finden ſich hauptſächlich an der Oberfläche der Organe, 
was zur Unterſcheidung des Sitzes der Krankheitsprodukte bei der 
Tuberfuloje zu unterſcheiden ijt. Die Oberflächen der Organe der 
Bauch⸗ oder Bruſthöhle ſind mit ſogenannten ſeröſen Häuten 
bekleidet, auf denen ſich die Krankheits⸗-Produkte in Form 
von kleinen knotenförmigen Neubildungen befinden, die 
durch dieſes Aneinanderlagern mit der ſeröſen Haut eines benach⸗ 
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heilbar zu bezeichnen; 
den Krankheits Prozeß durch Kurverſuche zur Heilung zu bringen. 
Die Lungenſucht, Lungenſchwindſucht iſt nicht zu verwechſeln mit 
der Lungenſenche, hat ihren Sitz lediglich in dem Gewebe der | 
Lungen, der Lymphdrüjen, der Muskulatur. In dem erkrankten 

Lungentheil finden ſich die ganz charakteriſtiſchen Tuberkelknoten 
mit ihrem gegraupelten Kern, die durch Ineinanderfließen eine zu⸗ 
ſammenhängende Maſſe bilden und durch Verſchmelzung den Lungen⸗ 
theil für die Luft unwegſam machen. Derſelbe verödet und wird 
durch Ablagerung von Kaltſalzen zu einer derben Maſſe. In dem 
Grade, wie der Krankheitsprozeß andauert, vergrößern ſich die für 
die Luft unwegſamen Theile der Lunge, ſo daß ſchließlich 
der Athmungsvorgang in hohem Grade beeinträchtigt wird. 
Zurü thalten der Kohlenſäure im Blute würde demſelben eine Bes 
ſchaffenheit geben, welche das Leben in Gefahr bringen 
muß. Die Ausſtoßung der Kohlenſäure exfolgt im Bereich des 
kleineren Kreislaufs innerhalb der Lungen. ährend ſich alſo bei 
der Perlſucht die Krankheitsprodukte auf der Oberfläche der Organe 
zeigen, ſind bei der Lungenſucht dieſe Produkte im Innern, d. h. 
im Gewebe der Organe anzutreffen. Die Identität der Tuber⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


Ein ſehr intereſſanter Verſuch fand am Mittwoch Vor⸗ 
mittag im Berliner Aquarium ſtatt. Aus Surinam, 
wo die geſammte Bevölkerung auf die Wirkſamkeit eines Gegen⸗ 
iftes gegen den Biß giftiger Schlangen ſchwört, hatte 
der bekannte Reiſende Profeſſor W. Joeſt eine Quantität dieſes 
Mittels mitgebracht. Es wird dort in ungeheuren Quantitäten 
hergeſtellt und glänzend bezahlt. Es beſteht aus Pflanzenkohle 
und wird, nachdem Einſchnitte in das Fleiſch gemacht worden, in 
rt und Stelle, in der Heimath dieſes 
Mittels Zweifel in ſeine Wirkſamkeit auszuſprechen, würde unter 
Umſtänden gefährlich ſein. Profeſſor Joeſt beſchloß daher, Ver⸗ 
uche in Berlin anſtellen zu laſſen, zu denen ihm Dr. Hermes das 
quarium zur n g ſtellte, obwohl er eben ſo wenig wie 
Profeſſor Joeſt an das Mittel glaubt. Am vorigen Freitag nun 
and in dem phyſiologiſchen Inſtitut die Impfung der für den 
erſuch beſtimmten 5 ſtatt. Es waren ein großes ſchwarzes 
Kaninchen und ein kleines gelbes Meerſchweinchen. Beide Thiere 
erhielten je zwei Einſchnitte in dem dicken Fleiſch der Extremitäten, 
Schnitte, die, um die Impfung zu einer ſicheren zu machen, bis 
auf die Muskeln gingen. Dann wurde das ſchwarze Pulver hin⸗ 
eingerieben. Die nordamerikaniſchen Klapperſchlan⸗ 
gen und die weſtafrikaniſchen Puffotter wurden für 
die Verſuche auserſehen. In dem Glaskäfig der Klapperſchlangen 
befanden ſich zwei Exemplare. Eine große und eine Babyſchlange, 
die von dem, was nun vorging, kaum irgend welche Notiz nahm 
und erſt zuletzt ein wert eugierde an den Tag legte. Von oben 
herab wurden in einem Netz nun das geimpfte Kaninchen — und 
um eine Probe auf das Exempel machen zu können — eine Minute 
ſpäter auch ein ausgewachſenes weißes ungeimpftes Meerſchweinchen 
elaſſen. Kaninchen und Meerſchweinchen wurden ziemlich ſchnell 
Öintereinander von der Schlange gebiſſen, und von dieſem Augen⸗ 
licke an war das Intereſſe ein 
des mies fich bei dem geimpften und dem ungeimpften Verſuchs⸗ 
2 tellen würde. Die Uhr in der Hand verfolgte Profeſſor 
Fritſch die Vorgänge. Sie waren bei 
ſelben. Etwa eine Minute lang liefen ſie noch umher. In der 
zweiten verlangſamte ſich ihre Bewegung. Es trat eine deutlich 
wahrnehmbare Lähmung der hinteren Extremitäten ein, die Thiere 
vermochten ſich nicht mehr fortzubewegen und von da an war es 
ein langſames, von Krämpfen unterbrochenes Sterben. Fünf 
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Minuten nachdem ſie gebiſſen worden, waren beide todt, wenn 
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überhaupt ein Unterſchied in ihrem Verenden war, ſo war er ſo 
minimal, daß er äußerlich nicht wahrgenommen werden konnte. 
Beide Kadaver wurden, ehe die Schlange an das Verſpeiſen gehen 
konnte, wieder herausgeholt, um im phyſiologiſchen Inſtitut einer 
Obduktion und weiteren Unterſuchung unterzogen zu werden. Faſt 
ganz genau ebenſo verlief der Verſuch, der mit dem geimpften 
Meerſchweinchen und der Puffotter angeſtellt wurde. Hier befanden 
ſich zwei Ottern und das Verſuchsthier wurde von beiden gebiſſen, 
das zweite Mal ſo tief, daß es blutete. Zwiſchen dem Biß und 
dem Verenden lagen hier 6 Minuten. Eben hatte das Thier ſich 
noch fortbewegt, dann fiel es plötzlich ſteif und ſtarr um. Es ſcheint 
demnach erwieſen zu ſein, daß das Mittel in Wahrheit kein Gegen⸗ 
gift gegen den Schlangen bis iſt. 


+ Meber die Organiſation der franzöſiſchen Geheim 
polizei macht die „Kreuzztg.“ folgende intereſſante Mittheilungen: 
Ihre vollſtändige Umwandlung begann mit dem Falle des Gene⸗ 
ralg Boulanger und dem Antritt des Miniſters Conſtans. Dieſer 
e die Oberleitung der Geheim Polizei und das Zentral - Bureau 

efindet ſich im Miniſterium des Innern ſelbſt. Hier laufen alle 
Fäden eines Netzes, das ganz Frankreich umſpinnt, zuſammen. 
Auf jedem Bahnhof von Paris ijt ein Bureau eingerichtet. Das 
bedeutendſte befindet ſich auf dem Oſtbahnhof, welch letzteres ein 
Perſonal von mehr als 20 Agenten umfaßt. Die Bureaus der 
anderen Bahnhöfe haben 10—15 Agenten. er find den Ueber⸗ 
wachungs⸗Kommiſſarien aller Grenz⸗Bahnhöfe, gewöhnlich ehe⸗ 
maligen Offizieren, ein oder mehrere Agenten zugetheilt. Die Zahl 
dieſer Agenten hängt von der Bedeutung der Bahnhöfe, vor allem 
aber von deren Lage an der deutſchen oder italienijchen Grenze ab. 
So find z. B. in Pagny ſ. Moſelle und in Modane (Savoyen) 
ſtändig drei oder vier adjoints, während an der belgiſchen oder 
ſpaniſchen Grenze höchſtens zwei Agenten auf einem Bahnhofe 
ſtationirt bleiben. Alle dieſe Agenten der Grenz-Bahnhöfe unter⸗ 
ſtehen aber nur dem Namen nach den Ueberwachungs⸗Kommiſſarien; 
ihre Befehle empfangen fie von dem Bureau des Pariſer Bahn⸗ 
bof3, von welchem fte ſpeziell abgezweigt find, alſo z. B. die Agenten 
des Bahnhofs Bagny vom Pariſer Oft-Babnbof, die von Modane 
von der Gare de Lyon u. ſ. w. Ferner bejteben fogenannte „flie⸗ 
gende Brigaden“, zwei oder drei Agenten, deren eigentlicher Sitz 
in einem der Bahnhofs-Bureaus zu ſuchen ijt. Sie find aber fait 
ſtändig zur Ueberwachung politiſcher Perſönlichkeiten, reiſender 
Sozialiſten u. a. in die Departements entſendet, oder verſtärken 
zeitweilig das Perſonal der Grenz = Bahnhöfe. Die „agents de 


Constans“, wie der Pariſer dieſe Beamten nennt, fallen auf den 
Bahnhöfen der Hauptſtadt durch ihr tadelloſes Aeußere ſehr 
vortbcilbaft auf; Zylinderhüte neueſter Mode, Pelzmäntel, 
höchſt elegante Fußbekleidung — der harmloſe Beobachter 
glaubt entſchieden, Mitglieder der höchſten Geſellſchaftsklaſſen 
vor ſich zu haben. Niel von ihnen ſind Elſäſſer jeden⸗ 
falls alle auf dem Oſtbahnhof ſtationirten, die ſich häufig in an⸗ 7 
ſcheinend harmloſer deutſcher Unterhaltung vor der Ankunft der 
Züge auf dem Bahnſteige ergehen. gu endungen ing Ausland 
werden ſtets die Agenten des Zentral⸗Bureaus gewählt. Dort eben 
ſind die gewandteſten Leute angeſtellt. In der Regel wird ihnen 
ein Mitglied der allgemeinen Sicherheits! olizei zu ſolchen Reiſen 
mitgegeben, ohne daß der Chef dieſer Behörde, M. Goron, an den 
eheimen Aufträgen betheiligt wäre; dieſe ergehen unmittelbar vom 
Miniſterium des Innern. Ein Theil der Bahnhofs⸗Agenten bat 
nur gan; allgemein gehaltene Inſtruktionen; der Dienſt be teht dann 
im Ausfragen des Perſonals der durchgehenden internationalen 
üge. Hier und da macht ſich dann wohl auch ein Schlafwagen⸗ 
Schaffner das Vergnügen, die ihm allmählich ziemlich bekannten 
Agenten ein Wenig an der Naſe herumzuführen und ihnen harm⸗ 
loſe Reiſende, die ſich entfernter Aehnlichkeit mit berühmten politi⸗ 
ſchen Größen erfreuen, als ſolche ſelbſt vorzuſtellen. Daraus erklärt 
es ſich, daß Paxiſer Zeitungen ron Zeit zu Zeit die Ankunft von f 
Bismarck oder Crispi in Paris mit allen Einzelheiten ihren Leſern 
auftiſchen. Die Art und Weiſe des Dienitbetriebes bei der Ge⸗ 
heim⸗Polizei möge durch folgende Thatiachen allerneueſten Datums 
illuſtrirt werden. Vor Kurzem eilte Prinz Wilhelm von Baden 
mit Gemahlin mittels Orient⸗Expreßzuges nach Paris an das 
Krankenlager des inzwischen verſtorbenen Herzogs von Leuchtenberg. 
Beim Ueberſchreiten der Grenze wurde derſelbe, der natürlich mit 
den üblichen großen Auslandspäſſen der Standesperſonen verſehen 
war, von den dortigen Agenten ſofort richtig rekognoszirt i 
und ſelbſtverſtändlich auch ſofort dem Bureau des Pariſer 
Oſt⸗Bahnhofes angemeldet. Bei der Ankunft in Paris wurde der 
Prinz von gleichſam Spalier bildenden Agenten in Empfang ge⸗ 
nommen, zu ſeinem Hotel begleitet, und ihm dort eine Art Ehren⸗ 
wache dieſer Gentlemen geſtellt, welche das Zentral⸗Bureau in 
dauernder Kenntniß über die Thätigkeit des Prinzen, ſowie über 
alle ihn aufſuchenden Anden fn erhielten. Es leuchtet ein, 
daß in dem Ueberwachungsdienſte fürſtlicher Beſucher von Paris 
nicht die Hauptthätigkeit der geheimen Agenten des Miniſteriums 
des Innern beſteht, aber jedenfalls gehört es auch mit dazu. 
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Statt beſonderer Neldung. 

Heute gegen 1 Uhr Mittags 
entriß uns der Tod nach 
längerem Leiden unjere heiß⸗ 

eliebte Gattin, Mutter 


ochter, Schweſter u. Tante, 
Frau 


Marie Pflücker, 


geb. Effenberger. 

Wer die Vexewigte ges 
kannt hat, wird unſeren 
namenloſen Schmerz wohl 
zu würdigen wiſſen. 
Pojen, Rawitſch und 
Görchen, 
den 15. Januar 1891. 
etiefbetrübten Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet auf 
dem evangel. Lirchhofe zu 
Rawitſch ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
Carſtens mit Kap.⸗Lieut. z. D., 
Kaiſerl. Navigationsdir. Otto 
iaa in Hannover. Fräul. 
mma Becker in Germaniahütte 
mit Lieut. d. Ref. Emil Callen⸗ 
berg in Grevenbrück. Frl. Editha 
v. Brodowska in Hamburg mit 
errn Carl Meiſter in Raffel. 
rl. Anna Kruger mit Herrn 
cora Windler in Berlin. Frl. 
Margaretha Pompe in Demmin 
mit Gym, Lehrer Dr. Johannes 
Bolte in Berlin. 

Verehelicht: Herr Hellmuth 
v. Schwemler mit Frl. Schom⸗ 
burg in Berlin. Herr Bernhard 
Voigt in Berlin mit Frl. Milli⸗ 
cent Derham in Priſtol. Amts⸗ 
richter Ulfert Victor mit Frl. 
Auguſta Janſſen in Norden. 
eboren: Ein Sohn: Hrn. 
C. Rohrbeck in Berlin. Rechts⸗ 
anwalt Bitta in Carlshof. Hrn. 
gung v. Daacke in Angerſtein. 


des Arts in Hamburg. 
efturben: Dr. Georg Kempff 

in Hamburg. Ober = Ingenieur, 
Petriebsdireftor Friedr. Schaffer 
in Ober⸗Langenbielau. Ingenieur 
und Fabrikbeſitzer Emil Höffer 
in Spinnerei Tannenberg. Bau⸗ 
meiſter Heinrich George in Helm⸗ 
* Apothekenbeſ. Aug. Liman 
n Weſel. Major a. D. Joh. 
Derzewski in Danzig. Oberſt⸗ 
lieutenant Otto Fuchs in Regens⸗ 
burg. Frau Oberſtlieut. Helene 
v. Hünau, geb. Wagner in Jena. 
rau Oberjuſtizrath Wilhelmine 
tein, geb. Kayſer in Dresden. 
ar Staatsanwalt Ottilie Geb- 
ard, geb. Settegaſt in Peters⸗ 
burg. Land⸗Gerichts⸗Rath Em. 
Eiſen in Freiburg. Frau Geh.- 
Reg.⸗Rath Charlotte Albrecht, 
eb. Werner in Danzig. Prem.⸗ 
teut. Max Freiherrn v. Troſchke 
Tochter Ilſe in Hannover. 


Vergniguogen. E 


Stadt⸗Theater. 
Freitag, d. 16. Jan. 1891: 
Novität. Novität. 

Zum 1. Male: 

Der Herzogsmüller. 
Vollsdrama in 5 Akten von 
Carl Mallachow. 
Sonnabend, d. 17. Jan. 1891: 
Novität. Novität. 
Zum 5. Male: 

Der Mikado 
oder Ein Tag in Titipu. 


Lambert's Saal. 
Freitag, den 16. Januar: 


Großes Concert 


von der unübertrefflichen 
Original⸗Tyroler 
Concert⸗Sängergeſellſchaft 


J. Stiegler, 


aus dem Zillerthal, 4 Damen, 
4 Herren. 
0 te Uhr. 

Entrée 50, Kinder 25 Pf. 

Im Vorverkauf à 40 Pf. in den 
Cigarren⸗Geſchäften bei Herren 
Undau & Winterfeld, Wilhelmsplatz, 
und Schubert, St. Martin- und 
Mitterſtr.⸗Ecke. 564 


Kruetſchnann 5 Theater 
— Variete — 
Breslauerſtraßze Nr. 15. 


Täglich 
Große Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Kuͤnſtler 
sisi 5 12 gu 
nfang der Vorſtellun r. 
Die Direktion. 


an 


bon 


offeriren in Gebinden und Flaſchen. 
frei Haus. 


Gebr. Boehlke. 


Reſtaurants rc. 
Preiſe von 10—150 M. 


Aufpoliren der Möbel | 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten 
und billigen Hausarbeit geworden 
überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der 


dig ausgeschlossen. 
Firma, 


EAT TO > r 
as 


Se 
MEAN 
2 2 


Die Strecke der Königl. Hofjagd & 


Lo 


1 


ea. 300 Stück Damwild, 


paul Rob. Schünemann, 


ſtädt. Verkaufsvermittler. 


Die erſte Special⸗Kunſtanſtalt für 


farbige Photographie 


Berlin W., e 64, I. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Gemälden nach eingeſandten Bildern, Photographien ꝛc. Lebender 
und Verſtorbener in künſtleriſcher Vollendung (Originalmalerei), 

ifit bis 1½ lebensgroß, für Familien, Vereine, Behörden, 
Lieferung ganz. 


neuerfundenen 


Glanz zu erzielen 


Mobel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und awdauerndew Politur- 
: Die Gebrauchsanweisung 
ist sehr einfach und ein Misslingen vollstäu⸗ 
Man achte genau auf 
Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig in POSEN bei: 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt. 

R. Barcikowski, Neuestrasse. 
Jasiñski & Otynski, St. Martinstr. 
S. Otocki & Co., Berlinerstrasse. 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 
J. Schleyer, Breitestrasse. 


Paul Wolff, En 3. 


Ahnengallerien. 


Es ist 


Münchener 
Franziskaner Leiſtbräu 


Gehurtétagsicier unieres Kaiſers 


ſind 


Menukarten 


in geſchmackvoller Ausſtattung 
mit einem 
erhaben geprägten Bilde des Kaiſers 
vorräthig in der $ 
Hoſhuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Köfel), 
Poſen, Wilhelmftrafte 17. 


Verein Poſener 
Hausbeſitzer. 


Ordentliche 


General-Verſammlung 


Freitag 
Abends 


„den 23. Januar 1891, 
8 Uhr, Bismarckſtr. 9. 


Tagesordnung: 
a ea 


echnu 
Wahl 
gliedern. 

Antrag 


ngSlequng u. Decharge. 


von 5 Vorſtandsmit⸗ 


des Herrn S. A. Krueger, 


betr. die Vorbeugung gegen die 
zu erwartende Hochwaſſergefahr. 

Zu reger Betheiligung ladet 
ergebenſt ein. 


Der Vorſtand. 
Guten Mittagstitd, 


Vorzü 


liche Koſt) 
geſucht. 


unter K. 


Solider Mittagstiſch (bürger⸗ 


iches Löwenbräu. 


a Heilbronn, 


Bergſtr. 13. 


von einem jungen Mann 


ch 
Offerten mit billigſter Preis⸗ 
angabe an die 


10 erbeten. 


16 Flaſchen a 3 M. 


Getrocknete 


Nindfleiſch⸗ 
Abfälle 


aus den Fabriken d. Liebig⸗ 


r 


Compagn. in Fray-Bentos (Süd⸗ 


merika). ig 
Reines Fleiſch, kein Gebäck, 
als beſtes Futter 
be, Ne 
uge , 1 E u, a, e 
Maftvieh, ver EIN - 
jende in Original 
Ballen von 80 Kilo mit 17 M. 
pro 50 K., ausgepackt (nicht unt. 
50 K.), 18 M. pro 50 Kilo ab 
meinem Lager in Schönebeck 
(Elbe). 556 
Paul Krüger, Deſſau. 
Verſand nach allen Ländern. 


Balser Hadid! 


umzugshalber billig zu verkaufen. 
Berlinerſtraße 5, UL Etage. 


ummi - Artikel, feinst. 
G Specialit. Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 


geg. 20 Pf. in verschloss 
Exped. d. Ztg. Couvert ohne Firma. 1 


ewald, 
ift mir wie bisher wiederum zum Verkauf übertragen worden. 
Die Verſteigerung beginnt heute und folgende Tage, Vorm. 
9 Uhr und Nachmittags 5 Uhr, in meinen Verkaufsraumen 
in der Central-Markthalle Bogen IV. Gefällige Ordres nach außer⸗ 
halb — per Draht erbeten — finden prompte Effektuirung. Jede 
gewünſchte Auskunft ertheilt 


Berlin C. 


quarell⸗, Del: u. Paſtell⸗ 


Sehr billige 


cf c eT AMEE nS © 


Königl. Preuss. 183. Staats-Lotterie. 


Ziehung vom 20. Januar bis 7, Februar! Täglich 4000 Gewinne. 
600,000 M., 2 à 300,000 M., 
2 a 150,000 M. etc., im Ganzen 65,000 Gewinne! 


Hauptgewinne: 


Originalloose 
',M 220. % 


ls M 220 e M0 * 


Hauptziehung 


183. Preussische 
Originallooſe J. 240, 
il 


64 


Georg Prerauer, 


tillooſe lb 100, We : 2), lab; 12 vb, 


ywe . 


rns iſte und Porto 50 Pfg. 


Kommandantenſtraße 7. 
Telephon Ic 4005. Telegramm-Adreife „Immerglück.“ 


M 110, „ M. 


20. Januar bis 7. Fehr. . 
Staatslotterie. 


120, J. l, E32 N. 


ank⸗ 


B 
Geſchäft, 


3 ae 
Berlin SW., 


Depotſchein. / 220 M., Y, 110 
lede Bedingung 250, 125, 


PER” Preussische Originalloose 


zur Hauptziehung u. Bed. d. Rückgabe nach N reſp. 


auf 


M., Y, 55 M „ohne 


q 65, 33 Mart, ferner empfehle meine auf 
10 verſchiedene Nummern lautenden und 


für die ganze 


Ziehung giltigen Glückskarten a 10, 20, 40, 75 Mark. Für die 

Kölner Dombaulotterie habe ein Geſellſchaftsſpiel an 100 Looſen 

eröffnet und offerire Betheiligungsſcheine A 5 M 38 
Erſtes u. älteſtes Lotteriecontor Preußens, 


scar. 1843 von Schereck, Berlin W. Ftiedrichſtr. 76. 


Bei uns 
Buchhandlungen vorräthig: 


iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Statut 


Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für 


die 


Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
f 22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 


ordnungen und 


Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Vorſlande der Invalivilits- 
Anſlalt 


und Alfers-Beriderungs- 
Poſen. 


Preis 1,00 Mark. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


laninos 


fiir Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs 
Eisenbau, höchste ‘t'on- 
tülle Frachttrei auf 
Probe. Preisverz. franco Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr 38. 16647 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fahrik. 


Teſſchwarze 


Tinte, 
a Liter 60 Bf. 


empfiehlt Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Glüd! 
de u. / Loos d. 183. Kgl. Pr. Kl.⸗ 
zotterie für immer abzutreten b. 
M. Biedermann, Ritteritr. 38. 


Prachtvolle Pianinos 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
elbarth, 


P. Sochmann, Magdeburg. | Bianofortebauer und Stimmer, 


Louiſenſtraße 19. 


Ball⸗Roben 


ſowie 


Sortie de bal 


empfiehlt ſich zur Anfertigung 
das Damen- Atelier, 
Krämerſtr. 17, II. 


Masken- Garderobe 


für Herten und Damen 


verleih 


H. Hänsch, 


Waſſerſtraße 12 im Laden. 


Ich habe mich bei dem Königl. 
Amtsgericht in Samter * y 


Rechtsanwalt 


niedergelaſſen und habe das 
Bureau des Herrn Rechtsanwalts 
Sydow übernommen. 


Gladysz, 


Rehtsanwalt. 


mit Bedingung der Riickgabe nach beendeter Ziehung 

resp, nach i, Mb . 
h 1 
’ 


SM 
Antheile 1, M98 the M 14 „ MT % M 340. 


se M 5. . M 27,50! Gewinnanszahlung plaumässig! 


I. Fraenkel jr. Bankgeschät, Berlin N. 65. Friedrichstr. 65, 


Porto u. Liste 
75 Pr. 


28 \ jeder Bestellung sind für 
| beizufügen. 


Der bisher in der evangelſſchen 
Garniſon⸗Kirche früh 10%, Uhr 
verſuchsweiſe angeſetzte Gottes⸗ 
Diente beginnt an Sonn⸗ und 
Feſttagen jetzt wieder wie früher 
Punkt 10 ithe, woran fich = 
11'/, Uhr der Kindergottesdienſt 
anſchließt. 


— —̃̃ 
Gemeinde- Synagoge 
Neue Betichule). 
Freitag, =. d., Nachmittags 
"fa Uhr: 
Gottesdienſt u. Schrifterklärung. 
Herr Rabbiner Dr. Feilchenfeld. 


Kurſus in Damen zuſchneiderei 


eröffne ich in Poſen am 21. Jan. 


Honorar 15 Mark, der Kurſns 

dauert 3 Wochen. „ 

M. Kazubowski, 
Breslauerſtr. 18. 


Die Verwaltung meines 
Gutes Gortatowo iſt 
mit dem 10. Januar in 


die Hände meines Neffen, 
des Herrn Gutsbeſitzers 
Böhmer übergegangen. 

Briefe, ſowie Zahlun⸗ 
gen, das Gut betreffend, 
ſind an dieſen zu richten. 


Anna Röstel. 


A. Droste, 


Pianoforte Nagai, 
Obere Mubhlentir. 18, 
empfiehlt jein Lager vow 


Piauinos. 


Nur beſte Fabrikate, 
ſichere Garantie. 
“Billigſte Preije. mg 


Ratenzahlungen. 
acini 


PETIT 
Fruchfſhr. u. Wein 


1 . 
Himbeer⸗, Johannisb.⸗ Maulb.⸗ 
u. Kirſchſyr. 80 Pf. p. 1 Wed 
inkl. Gl. Packg. u. franko. 5 85 

p. Il. 


u. Maulb.⸗ Wein 1 M. p 
ebenſo Himbeereſſig 1 M. 
desgl. Fr. Hoefer, Blankenburg 
am Harz. 16366 
Braunkohlen aus der Grube 
Gut Glück Kainſcht bei 
Mejerits” 9 waggonweiſe 
ab Bahnhof Meſeritz zu billigen 
Preiſen II. Franke, 
Spediteur, Meſeritz. 355 


Kaufm., 27 Jahre alt, Berlin 
gutgehendes Geſchäft, wünſchl 
ich zu verheixathen, evgl., Wittwe 
nicht ausgeſchloſſen, Vermögen 
erwünſcht. 

Gefl. Offerten unter Adreſſe 
Kaufmann Arndt, Berlin, 
Thurmſtraße 8. 

Photographie erwünſcht. 

3 2 Freundinnen 

im Alter von 

rita 20 u. 22 Jahren 
mit einem Ver⸗ 

mögen von 50—60,000 Mk. und 
30,000 M., wünſchen ſich zu ver⸗ 
heirathen. Nicht anonyme Anträge 
unter I. 4130 u. II. 4131 nimmt 
entgegen die Expedition des 
General-Anzeiger Berlin SW. 12. 

Ein brauner Jagdhund, auf 
den Namen Rolf hörend, hat 
ſich verlaufen. 

Wiederbringer erh. angemeſſene 
Belohnung. Ob. Mühlenſtr. 16, II. 
Hierdurch warne ich Jedermann, 
meiner Ehefrau inna, geb. Reinhold, 
geſchied. Doer, auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme. 

Adolf Balzer. 


Nr. 37. 


Freitag, 


Frauenleben in Indien. 


h. Zum Beſten der Diatoniffen = Kranken- Anftalt hielt 
eſtern in der Aula der Königlichen Louiſenſchule Herr 
aſtor Büchner ſeinen angekündigten Vortrag über „Frauen⸗ 

leben in Indien.“ Der Vortragende leitete ſeine Rede mit der 
emerkung ein, daß, wenn früher bei uns jemand von den kul⸗ 
turellen Verdienſten Englands in Oſt⸗Indien geſprochen habe, dies nur 
mit Spott und Achſelzucken angeſichts der ganzen Schiffsladungen 
don Götzenbildern. und ähnlichem Tand, welchen Mancheſter und 
Birmingham nach dort exportirt hätten, zurü gewiejen fei. Das 
fe jetzt jedoch ſchon um deshalb ganz anders geworden, weil wir 
elbſt z. B. den Branntwein maſſenhaft in unſere afrikaniſchen Ko⸗ 
onien eingeführt und hochangeſehene Männer im Reichstage und 
anderen hohen Körperſchaften dies ausdrücklich gebilligt hätten. 
Thatſächlich fei indeſſen das Verdienſt der Engländer um die 
Kultivirung Indiens und Einführung des Chriſtenthums da: 
felote auch keineswegs gering anzuſchlagen, vielmehr habe ſich das 
and nach dem übereinſtimmenden Urtheil aller ſachverſtändigen 
Schriftſteller, wie Schlagintweit, Mantegazza u. a., unter der eng⸗ 
liſchen Herrſchaft ganz erſichtlich gehoben, ebenſo wie nach Anſicht 
der Miene die Verbreitung des Chriſtenthums erheblich zuge⸗ 
nommen habe. Jetzt durchſchnitten Eiſenbahnen überall das Land, 
Sabrifen und fonitige große induftrielle Anlagen erhöben ſich, kurz 
ndien fei auf dem beiten Wege, ein Kulturland in unſerem Sinne 
u werden. Nur ein wunder Punkt hafte noch am Körper Indiens, 
er allen unſeren Anſchauungen von Bildung und 3ivilifation 
ohn ſpräche, nämlich die Stellung des weiblichen Geſchlechts, die 
ch feit der engliſchen Oberherrſchaft fait um nichts gebeſſert habe. 
as Elend des Hinduweibes ſei daſſelbe geblieben wie früher und 
war deshalb, weil es ſich hier um religiöſe Anſchauungen bei den 
ndiern handele, welche die engliſche Regierung aus Oz 
Ütiihen Gründen nicht anders antaſte, als wenn es dich 
um direkte Verſtöße gegen das Strafgeſetz handele. In 
Ndien iſt das eib, ſo führte der Herr Vor⸗ 
tragende aus, nach wie vor vollkommen rechtlos und der 
brutalſten Willkür des männlichen Geſchlechts 
onungslos preisgegeben. Der indiſche Religions⸗ 
£brer fügt: „Traue dem tödtlichſten Gift, dem angeſchwollenen 
trom, dem Dieb, dem Räuber und jedem andern ſchändlichſten 
anne, aber traue nie dem Weibe!“ Solche Anſchauungen vom 
Weibe werden den Männern beigebracht und da kann man ſich 
natürlich nicht wundern, wenn dieſelben die maßloſeſte Verachtung 
gegen die Frau hegen und fie für die Inkarnation alles Böſen 
wahrhe Der Lebensweg der Indierin iſt dementſprechend ein 
wird nt bemitleidenswerther. Bei ihrer Ankunft auf der Welt 
ater der Y — Fluch empfangen und ſchon jetzt ängſtigt den 
Geſchöpf eluſtdonke, wie er das eben geborene bedauernswerthe 
» eine erbeixathen und ihr, was unzectrennlich damit ver⸗ 
1 kann. Oft ne t glänzende Ausſtattung mit auf den Weg 
pid werden die kleinen Weſen auch einfach mit 

2 befördert, zuwellenden Schlaf gebracht und lautlos ins Jen⸗ 
ndem man fie einfach in den man ſogar noch kürzeren Prozeß, 
3 allgemei n Ganges wirft. Dieſer barbariſchen, 
; zu entledigen, hat Gr oten Manier, ſich der unbeguemen 
teuert und zwar, da ütlic 9 d nun allerdings energiſch ge⸗ 
mal mit Gewalt. Als liche Vorſtellungen nicht fruchteten, dies: 
die gütlichem Wege on mlich die engliſchen Beamten verſuchten, 


e. oder mit morali 
Cle ſcheußliche Unfitte auszurichten, Mente e 9 e 


dnifch-prutale Antwort zu Theil: Geb : 
. ng für die Mädchen, dann wollen Wi e aſßen N ie 
Titen Jugendjahre der kleinen Indierin, etwa bis zum achten oder 
zehnten Jahre, verlaufen nun, wie in andern Ländern, harmlos 
und kindlich. Die Kleine darf mit Puppen fpielen und fich ſonſt 
ach Herzensluſt vergnügen; allerdings wird fie ſyſtematiſch von 
jedem Unterricht fern gehalten, denn Unwiſſenheit iſt nach indiſch⸗ 
religiöſer Anſchauung des Weibes Zierde. Nur etwas Religions⸗ 
nuterricht wird ihr zu Theil, der aber im Großen und Ganzen 
did, aus dem Nachplappern von Gebeten und ähnlichem öden Ge: 
auf ¡uibtram beſteht. Dabei wird das Kind ſchon jetzt fortwährend 
eine ſpätere Beſtimmung, nämlich möglichſt bald einem Manne 


Der Stellvertreter. 


[ Novelle von Hans Hopfen. 
12. Fotrfegung.) (Nachdruck verboten.) 


Anke on ihr kommt alles Böſe, das Stephanies edle Seele 
ſich She ; von dieſer Frau kann nur Böſes kommen! ſagte 
54 toderid) mit dem inſtinktiven Scharfſinn der Liebe. Und 
zu pees den Anderen gegenüber nur den Wunſch empfand, fie 
N ignoriren, fühlte er der Gräfin Lodoiska gegenüber die 
othwendigkeit, ſie unſchädlich zu machen. Er mußte den 
bia’ mit dieſem Dämon aufnehmen und wollte es. So 
of ihm denn nichts Anderes übrig, als dieſem Weibe den 
> machen. ; 
ie kleine Polin ließ ſich die Huldigungen des ſchlanken 
poten ad gern gefallen. Aber fie war nicht 
weni denen, die leicht den Kopf verlieren, und fie kam um ſo 
niger in Gefahr, da nichts ſchwieriger ift, als eine gewitzigte 
C über Gefühle zu täuſchen die man für ſie empfindet. 
Li iſt noch leichter, Liebe zu verbergen, wo man liebt, als 
ebe zu heucheln, wo man haßt. 
e Lodois ka witterte in Roderich den Feind ebenſo raſch. 
die er ihn in ihr geahnt hotte. Als Stephanie beim Abſchied 
ie Freundin umarmend ins Ohr fragte: wie findeſt Du ihn? 
antwortete dieſe kalt lächelnd: 
„ „Er iſt nicht witzig. Er iſt nicht unterhaltend. Ich 
finde „Weltende“ ungleich luſtiger und Champignac weit ele⸗ 
ganter, jeden Deiner beiden edlen Polen ritterlicher und Fres⸗ 
Reval vor Allem viel, viel hübſche . 

¡ „Er iſt ſchwerfällig; er iſt langweilig; er iſt rechthabe- 
ch. t ein Spielverderber, und ich wette, ein Egoiſt. 
Be: ch nicht chic; er ift nicht jugendlich; er iſt ganz und 

„Da haſt D : : : 
recht aft Du meine Meinung. Und ich hoffe, daß er 
9 ay Wieder geht und uns beide allein läßt.“ 
alten = wanie fühlte fic) etwas verletzt und zur Ehre der 


„Du kennſt chat fand ſie ſich bemüßigt, etwas zu entgegnen. 
wenig Unre i nicht genug und thuſt ihm doch wohl ein 


verhaßt ware 


rr S 
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anzugehören, aufmerkſam gemacht und wenn es die Eltern recht 


empfindlich, etwa wie bei uns mit der Ruthe ſtrafen wollen, jo 
i : t einen ſchlechten Mann. Die ſehnlichſt 
fea Ta ec 1 Eltern nicht mehr aus 


ewünſchte baldige Heirath verlieren die . 
115 Augen Ib, 9955 man nicht auf andere Weiſe zu einem 
Manne kommen kann, jo wird das ſehr beliebte Aushilfsmittel 
der Heiraths⸗Vermittler oder lieber ⸗Vermittlerinnen in Anſpru 
enommen, deren Geſchäft hier in höchſter Blüthe ſteht. Iſt ein 
ſtandesgemuͤßer Gatte gefunden, ſo wird weiter ganz geſchäfts⸗ 
mäßig vorgegangen, nach Vermögen und ſonſtigen Eigenschaften 
ſich erkundigt und endlich das Mädchen wie ein Handelsobjekt 
egen eine Art Handgeld, nämlich Juwelen, deren Menge und 
Werth ſich je nach Stand, Bedeutung und Bildungsgrad des Bräu⸗ 
ligams richtet und die der Vater deſſelben erhält, ausgetauſcht, 
ohne daß ſich die Brautleute vorher auch nur gekannt hätten. Im 
zarteften Alter muß das Mädchen dann das elterliche Haus ver⸗ 
laſſen und in dem der Schwiegermutter, im Vergleich mit der 
die Schwiegermutter bei uns in der Regel eine wahre Perle an 
Güte und Sanftmuth iſt, bis zu ihrer Verheirathung verbleiben. 
Während hierauf die Frau in den unterſten Volksſchichten we⸗ 
nigſtens die Mühen und Arbeiten des Mannes in Haus und Feld 
theilt, ift die Frau in den beſſeren Ständen neben ihrer miß⸗ 
achteten Stellun aa noch “be vollkommener Unthätigkeit ver⸗ 
urtheilt. Sie lebt vollſtändig abgeſchloſſen von der Außenwelt in 
dem Frauengemache, bekommt keine Bücher zur Bildung und 
Erholung, darf ſich abſolut nicht ſehen laſſen, ja wenn Fremde im 
Hauſe ſind, noch nicht einmal ihre Stimme laut erheben. Iſt ſie 
zu einer Reiſe auf der Eiſenbahn gezwungen, ſo muß ſie völlig 
abgeſondert ſitzen, zu Haus darf ſie nie das Männergemach be⸗ 
treten, auch nicht einmal, wie es dem weiblichen Sinne entſpricht, 
ſich an dem Wechſel der Kleiduag oder Mode erfreuen, denn die 
Kleider bleiben immer dieſelben und eine Mode giebt es nicht, 
nur in Juwelen wird ein ungeheuerer Luxus getrieben. Das 
eigene Gefühl ihrer Bedeutungsloſigkeit geht bei dem Weibe ſoweit, 
daß ſie den Mann verachtet, der ſie gut behandelt. Neuerdings 
haben Eltern vereinzelt die Mädchen in öffentliche Schulen ge 
ſchickt, aber es geſchieht das doch immer nur 1 ſo verſchwin⸗ 
dend kleinem Umfange, daß z. B. von den 120 Millionen Frauen 
Indiens im Ganzen erſt 200 000 leſen und ſchreiben können. Dabei 
befinden ſich die Schulen auch auf der denkbar niedrigſten Stufe, 
wie die Beſchreibung einer nde in der geographiſchen Zeitſchrift 
„Das Ausland“ durch eine deutſche Dame, welche Indien bereiſt 
hat, beweiſt. Hier wird gelegentlich einer Prüfung, der die Dame 
beiwohnte, erzählt, wie es in den Schulen, in denen übrigens keine 
Schülerin länger als6 Monate bleibt, zugeht. Beſonders elend ergeht es 
aber dem Weibe, wenn es krank wird. Der Mann benutzt in ſol⸗ 
chen Fällen ruhig einen engliſchen Arzt, das Frauengemach, die 
Senana, darf ein ſolcher aber nie betreten. Eine indiſche Prin⸗ 
zeſſin, die fpäter Chriſtin geworden ijt, hat von ihre Leiden bei 
einer Krankheit erzählt. Sie wurde in eine Hütte auf ein Stroh⸗ 
bündel gelegt und dort dann bei einer Hitze von 36 Gr. Réaumur 
ein rieſiges Feuer angezündet, um die böſen Geiſter zu ver⸗ 
ſcheuchen. Nachdem die Aermſte faſt erſtickt war, gelang es ihr, 
zur Thür zu kriechen, dieſe trotz des Widerſtandes der Wärterin 
u öffnen und friſche Luft zu ſchöpfen, ſodaß ſie dem drohenden 
Tode entrinnen konnte. Bekannt iſt das traurige Loos der indiſchen 
Wittwen. Zwar haben die Engländer den barbariſchen Brauch 
der Wittwenverbrennung verboten, doch iſt das Loos der über⸗ 
lebenden Wittwen kaum ein beneidenswertheres. Ließ ſich das 
Weib in früheren Zeiten beim Tode ihres Gatten mitver⸗ 
brennen, um dem unerträglichen Schickſal, das ihrer nun⸗ 
mehr harrte, zu entgehen, fo wurde fie als  frommes 
Weib von den Prleſtern gelobt und daher waren viele Wittwen 
hierzu bereit angefichts der elenden Lage ihrer Mitſchweſtern, von 
denen die achte in Folge des übermäßig frühen Heirathens Wittwe 
iſt. In neuerer Zeit ſcheint ſich allerdings die öffentliche Meinung in 
der „Wittwenfrage“, wenn wir ſo ſagen dürfen, namentlich in den 
unteren Volksſchichten etwas zu modifiziven, doch immer nur noch 
in verſchwindend kleinem Maße. Wie bei uns, bieten ſich nämlich 
Wittwen mehrfach in den Zeitungen zur Wiederverheirathung an, 
doch gelingt ihnen dies nur in den ſeltenſten Fällen, weil die ſozialen 
Folgen für den Mann, der in dieſem Fall aus der Kaſte ausge⸗ 


„Das iſt mir einerlei!“ antwortete jene lachend und ging 
davon. 
. aber ſann ein Weilchen nach, warum Roderich 
auf die Gräfin, die ſie für eine kluge Menſchenkennerin hielt, 
ſo unqünſtigen Eindruck machte. Sie hatte ſich ſo gefreut, 
ihn wiederzuſehen, den braven Freund aus vergangenen Tagen, 
den alten Vertrauten todter Liebe. Aber er war auch gegen 
ſie nicht ſo geweſen, wie ſie es hätte erwarten dürfen. Rauh, 
rechthaberiſch und zurückhaltend. Welch ein Tadel lag in 
ſeinem Schweigen! Und er hatte ſo oft geſchwiegen. Hätt 
er ihr lieber ordentlich den Kopf gewaſchen, ſtatt ſich zuzu⸗ 
knöpfen, wie wenn er in Gott weiß was für eine Räuberhöhle 
gerathen wäre. Es war ordentlich verletzend, wie er ſich in 
den Schmollwinkel zurückzog, der ſtolze deutſche Narr. . 
Und unterhaltend war er gar nicht... Darin hatte Lodoiska 
Recht. Und um dieſem Klotz eine Freude zu machen, hatte 
ſie das glühende Geſicht in kaltes Waſſer geſteckt und mit 
viel Mühe all' die ſorgfältige künſtliche Nachhilfe der Schön⸗ 
heit entfernt, die zu erlernen und zu üben, gar nicht ohne 
Mühe geweſen! Je nun! ... 

VII. 

Für die nächſten Tage war allerhand Luſtbarkeit ange⸗ 
ſetzt, und Stephanie, die für nichts und wieder nichts bitter⸗ 
lich genug gelitten hatte, wollte Luſtbarkeit genießen und ſich 
berauſchen und betäuben in Lärm und Freuden aller Art 
und dieſem hereingeſchneiten Roderich und ſeinem ſchändlichen 
Freunde zum Trotz eine rechte Pariſerin ſein! 

Aber ſie warf am nächſten Morgen denn doch die Puder 
quafte weit weg, Die ihr die Kammerzofe darreichte, und ſie 
verſchloß Pinſel und Tuſche ganz hinten in die Schublade, 
ohne ſie benutzt zu Hark Sie jaf wieder ftundenlang da 

übelte vor ſich hin. ens 
55 1 nein, a war nicht gut, daß der Rittmeifter qe: 
fommen war und fie in ihrem Taumel gejtört hatte. Nun 
fand ſie wieder nicht heraus aus den Erinnerungen, die ib 
n und die ihr doch alles verleideten, was jetzt 
um ſie lebte und webte. Ja, Alle! Roderich erſchien ihr da 
wie ein Bote aus einer anderen, beſſeren Welt, und ein Heim⸗ 
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ſtoßen und überall gemieden wird, zu verhängnißvolle ſind. Daher 

at auch ein „Verein zur Wiederverheirathung von Wittwen“ 
wenig ausrichten können. Wie iſt hier nun Hilfe möglich, fragt 
he jeder ſittlich denkende Menſch? Die engliſche Regierung giebt 
ſich alle Mühe, beſſere Zuſtände herbeizuführen, aber ſie ſcheut 
ſich, irgendwie Gewalt anzuwenden, da die Folgen bei dem reli⸗ 
anatismus der Indier zu bedenklich wären. Mit Gewalt 
iit alſo nichts zu bereiten, deshalb muß allein die Liebe und die 
Ausbreitung des Chriſtenthums den grauenhaften Juſtänden all⸗ 
mählich ein Ende machen. Ein Anfang iſt auch ſchon gemacht 
durch die Thätigkeit von Damen aus den engliſchen Miſſions⸗ 
ſchulen, die für ärztliche Hilfe und Unterricht der Frauen ſorgen. 
Ebenſo find zahlreiche Frauenvereine zu dicjem Zwecke gegründet, 
die weiteſte Verbreitung gefunden haben, und ſchon läßt fich der 
Segen, den die engliſchen Aerztinnen und Lehrerinnen in Indien 
ausſtreuen, wenigſtens in etwas verſpüren. Von der 1 
8 Indiens find ja allerdings erſt 2 Millionen Chriſten 
und es wird noch recht lange dauern, bis das Hinduweib mit der 
völligen Bekehrung der Indier zum Chriſtenthum auch die ihr zu⸗ 
kommende Stellung erlangt, aber das Bewußtſein, eine edle That 
an wollen, muß die Kräfte der wackeren Miſſionärinnen ftählen, 
ie müſſen ſich jagen, daß fie ein Werk unternommen haben, das 
des Schweißes der Edlen werth iſt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


X. Wreſchen, 14. Jan. [Verfügung. Statiſtiſches. 
Reviſion. Maul⸗ und lauenfeuge. Submiltten 
Schneefall) Hinſichtlich der Beſchäftigung von Arbeitern 
ruſſiſcher Staatsangehörigkeit iſt ſeitens des hieſigen Landraths⸗ 
amtes Folgendes verfügt worden: 1) Nur einzeln ſtehende Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts dürfen angenommen werden. 2) Jeder 
Arbeitgeber iſt verpflichtet, dem Landrathe ſofort ein Verzeichniß 
dieſer beſchäftigten Arbeiter einzureichen. 3) Der Arbeitgeber iſt 


= |dafür haftbar, daß die qu. Arbeiter auf der Arbeitsſtätte bleiben 


und ſofort nach Beendigung ihrer Thätigkeit das preußiſche Staats⸗ 
gebiet verlaſſen. — Unſer Kreis umfaßt die Städte Wreſchen und 
Miloslaw und die Polizeidiſtrikte Miloslaw, Wreſchen und Stral- 
kowo. Der ganze Kreis hat eine Bevölkerung von 32671 Be⸗ 
wohnern, 15525 männlichen und 17 146 weiblichen Geſchlechts. Nach 
der letzten Zählung find im Ganzen 2750 bewohnte, 62 uabe⸗ 
wohnte und 45 andere Baulichkeiten vorhanden. Die Bewohner 
vertheilen fic) auf 6314 Haushaltungen; außerdem giebt es noch 
10 Anſtalten. Vorübergehend anweſend waren 183 Perſonen, ab⸗ 
weſend dagegen 122. — In dem verfloſſenen Jahre find in der 
hieſigen evangeliſchen Parochie 15 Paare getraut, 98 Kinder ge⸗ 
tauft und 53 Perſonen geftorben; am Abendmahle nahmen im 
Ganzen 1387 Perſonen ell — Geſtern und heute unterzog der 
Kreisſchulinſpektor Pfarrer Bock die hieſige jüdiſche Schule einer 
eingehenden Reviſion; die vaterländiſche Geſchichte wurde dabei 
ganz beſonders genau durchgegangen. Die Leiſtungen der Schüler 
befriedigten, wie es heißt, durchweg. — In dem Dominium Go⸗ 
nizki iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh und den 
Schweinen ausgebrochen. Daher iſt das Durchtreiben von Schwarz⸗ 
vieh in dieſem Bezirke bis auf Weiteres verboten. — In Szem⸗ 
borowo, hieſigen Kreiſes, wird am 3. Februar er. das alte Pfarr⸗ 
haus öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft. Nähere Auskunft 
darüber ertheilt Kaufmann F. Jakoſzynski daſelbſt. — In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt hierſelbſt ein derartiger Schneefall niederge⸗ 
pees: daß die Landbevölkerung vollſtändig von der Stadt abge⸗ 
chnitten tft. Die Abfuhr des Schnees int polizeilich angeordnet. 

* Samter, 13. Jan. (Rechtsſtreit.] In einen recht 
unerquicklichen Streit iſt die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde 
mit dem Konſiſtorium zu Poſen gerathen. Als nämlich vor einiger 
Zeit die biefi e Pfarrſtelle unbeſetzt war, hatte der Kirchenrath 
dem Paſtor B. einem jungen Geiſtlichen, die vorläufige Verwal⸗ 
tung dieſer Pfarrſtelle übertragen. Dadurch hat ſich die endgiltige 
Beſetzung dieſer Stelle hingezogen und das Konſiſtorium nun 
ohne weiteres das hier ledig geweſene Pfarramt durch den damals 
in Neuſtadt bei Pinne amtirenden Paſtor Reyländer unter Ver⸗ 


weh nach jener verlaſſenen Welt erfaßte fie, daß fie bitterlich 
weinte. a 

Aber war denn jene Welt wirklich die beſſere geweſen? 
War Stephanie in ihr nicht belogen, betrogen, verlaſſen und 
verſpottet worden, ſie, die es ſo redlich und treu gemeint hatte? 
Pfui über jene! Und hinweg mit allen ſentimentalen An— 
wandlungen! 

Sie ſprang auf und ſchellte ihrer Kammerjungfer, 
und bald ſtand die Amazone fix und fertig, den kleinen Män⸗ 
nerhut auf dem Kopf und die Reitgerte in der Hand. 

Leider hatte Roderichs Erſcheinung auch auf den alten 
Grafen ſeltſam eingewirkt. Er, der fonft alles über ſich ers 
gehen ließ und ſich in alles fügte, was ſeine Tochter auf 


heitere Gedanken bringen mochte, er kritiſirte heute und bee 


dachte, er ſchien ordentlich darauf verſeſſen, ihren Ausritt zu 
verzögern und fie das Stelldichein verſäumen zu laſſen. End- 
lich gab er ihr gar noch Vorſichtsmaßregeln auf den Weg! 
Warum nicht gleich eine Bonne! 

Der Morgen itt verlief nicht anders als ſeit Wochen 
jeder. Man traf ſich in gewohnter Geſellſchaft. Man plau⸗ 
derte, man lachte, man legte etliche Strecken im Jagdgalopp, 
andere im Schritt zurück und trennte ſich um die Zeit des 
e unter Verabredungen für den Nachmittag und 

end. 

Und doch war es nicht ſo geweſen wie ſonſt. 

Daß Roderich mit von der Partie geweſen, hatte dem 
einen und anderen einen gewiſſen Zwang auferlegt. Man hatte 
ja viel gelacht, aber man hatte fic) doch vor dem Fremden 
nicht ſo gehen laſſen wie ſonſt. 

Wenigſtens kam es Stephanie ſo vor. Sie hatte die 
Geſellſchaft, die fie fonft jo wohl zu zerſtreuen verſtand 
fach langweilig gefunden. Sie hatte ſich, wie 4 
Abend, mehr als einmal ihrer geſchämt — vor Roderich « 
ſchämt. „Langeweile ſteckt eben an“, meinte Lodoiska nb 
Dein Freund verbreitet oop ena JO) a 

Aber das wars nicht allein. Auch di fi : 
wie ausgewechſelt. Und Stephanie fi ect ch be 
halten, von ganzem Herzen aufzuthauen, aufzuathmen aufzu⸗ 
blühen, nachdem ſich einer nach dem anderen von der gewohn⸗ 
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se der betreffenden Verfiigun 


— Der „Gneſ. Ztg.“ zufolge fol Herr Stabsarzt Dr. 
bide el 


ongrowitz gebracht. 
junger Menſch, hat aber bereits eine vierjährige Zuchthausſtrafe 
verbüßt und iſt während ſeiner Militärdienſtzeit wegen mehrfacher 
Deſertionen aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung benahm ex fic) im höchſten Grade frech und widerſpenſtig. 
A. K. Koſtſchin, 14. Jan. [DTheater⸗Vorſtellung des 
Landwehrpereins.] Am nächſten Sonnabend findet im 
. Saale hierſelbſt eine Theater⸗Vorſtellung ſtatt, 
welche von Mitgliedern des Landwehr-⸗Vereins veranſtaltet wird. 
ur Aufführung gelangen „Doktor Kranichs Sprechſtunde“, Schwank 
n 1 Akt von Reich und „Das Bild des Kaiſers“, Dramolet in 
1 Akt von Volger. Ein ſich etwa ergebender Ueberſchuß iſt zum 
wohlthätigen Zweck für Arme ohne Unterſchied der Konfeſſion be⸗ 
ſtimmt; zahlreicher Beſuch daher ſehr zu wünſchen. 
W. Wollſtein, 14. Jan. Erhängt. Schießübung. 
Konzert.] Vor einigen Tagen erhängte ſich im benachbarten 
Dorfe Ruden der in weiten Kreiſen bekannte Gaſtwirth Hoffmann 
in der Räucherkammer des neuen Schulhauſes. Da H. ſchon be⸗ 
jahrt war und in guten Verhältniſſen lebte, bleibt ſeine unſelige 
That räthſelhaft. — In voriger Woche fand im hieſigen Schützen⸗ 
hauſe eine Schießübung der Gendaxmerie des Kreiſes unter Leitung 
des Herrn Oberwachtmeiſter Lutze ſtatt, bei welcher wiederum Herr 
Hahnke⸗Kiebel mit 5 mal 11 und 5 mal 10 Ringen der beſte Schütze, 
err Lippig⸗Unxuhſtadt der zweitbeſte war. — Die Tyroler 
änger = Gejellichaft Stiegler, welche vom vorigen Jahre her hier 
noch in beſtem Andenken ſtand, gab am Montag Abend im Röſeler⸗ 
ſchen Saale ein gutbeſuchtes Konzert. 
Schildberg, 13. Jan. [Verſchiedenes.] Seit längerer 
Zeit ſpricht man ſchon in unſerer Stadt über die beabſichtigte An⸗ 
legung eines Braunkohlenbergwerks auf dem 5 Kilo⸗ 
meter entfernten Gute Olſzyna Nach genauen Er⸗ 
kundigungen iſt der Sachverhalt folgender: Im Jahre 1852 ver⸗ 
muthete der damalige Beſitzer von Olſzyna, Herr Pringsheim, ſchon 
das Vorhandenſein eines Braunkohlenlagers auf ſeinem Gute. Er 
ließ deshalb Bohrungen vornehmen und ſeine Annahme beſtätigte 
Hierauf ſuchte er beim Ober-Bergamt Breslau um eine Be- 
eihungsurkunde auf Braunkohlen in ſeiner Feldmark nach, die er 
auch erhielt. Trotzdem Herr Pringsheim nun ſehr gut ſituirt war, 
wagte er ſpäter doch nicht, das angefangene Werk energiſch aus⸗ 
uführen, ſondern ließ ſeine anfänglichen Pläne wieder fallen. 
achdem das Gut Olſzyna dann bereits fünf andere Beſitzer und 
war die Herren v. Rembowski, Katzenellenbogen, Rath Landowsti, 
Hensler und Wirth gehabt hat, nimmt jetzt erſt der letzte der Ge⸗ 
nannten, Herr Wirth, das Werk wieder in Angriff. Er hat durch 
Bergleute aus den oberſchleſiſchen Bergwerksgegenden nochmals 
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ten Geſellſchaft verzogen hatte, und wie ſie ſo, den Rittmeiſter 
zur Rechten, den Groom in gemeſſener Entfernung hinter ſich, 
heimritt und mit dem Freunde von anderen Dingen redete, da- 
von jene nichts verſtanden. 

War es nicht auch Roderich ſo vorgekommen, als läge 
etwas in der Luft? Aber was wußte der von den Gewohn— 
eiten jener Leute, die ihm fremd waren und die er um der 
end willen ertrug ! 

Sie aber hatte doch das Gefühl, als gehörte fie ſchon 
gewiſſermaßen zu den Anderen. e 

Es war verabredet worden, am Abend die Oper zu be: 
ſuchen, wenn auch etwas ſpät. Die Meiſten waren wieder vom 
Grafen zu Tiſch gebeten. 

Es kamen aber nicht alle, und man ging nicht in die 
Oper. Was aber am Morgen noch unaufgeklärt in der Luft 
geſchwebt hatte, das lag nun deutlich genug zu Tage. 

„Weltende“ hatte geſtern, nachdem er die Geſellſchaft 
verlaſſen, doch nicht gleich nach Hauſe finden können, ſondern 
mit ben Anderen ſeinen Klub beſucht. Was er ſeinen Klub 
nannte, war eine der vielen Spielhöllen, mit denen das elegante 
Paris geſegnet iſt, und eine der ſchlimmſten. 

Sein lang vorbereitetes Schickſal hatte ihn dort ereilt. 
Er hatte ohne aufzuſtehen ein Vermögen von ſo beträchtlichem 
Umfang verloren, als er weder je eines beſeſſen hatte noch zu 
erhalten hoffen konnte. „Weltende“ war wirklich fertig, ganz 
fertig, played out! f 

Hatten ſich einige naive Genoſſen noch am frühen Morgen 
den ſogenannten Kopf zerbrochen, womit der allezeit muſter⸗ 
hafte Elegant feine Spie ſchulden, wie es einem Ehrenmann 
ziemt, binnen vierundzwanzig Stunden bezahlen werde, fo 
wußten nun am Abend auch die Vertrauensſeligſten, daß ſie 
keinen rothen Heller erhalten würden, aber auch bis auf 
Weiteres auf das Vergnügen verzichten müßten, ſich an 
„Weltende's“ albernen Späßen zu ergötzen, denn ſein Neſt 
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nahme. — Im perce Kreislazareth wurden im Jahre 1890 
) 3 Verpflegungstagen behandelt. — Am 14. d. M. 
eA En diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz hier⸗ 
elbſt ſtatt. 

= Aus dem Kreiſe Birnbaum, 14. Jan. [Verſchollen. 
Aufgehobene Sperre. Warnung. ulzen⸗Konfe⸗ 
renz.] Am 16. November v. J. machte ſich der Arbeiter Hein⸗ 
rich Draber von ſeinem Wohnorte Raduſch auf den Weg nach 
ae um dort Geſchäfte zu erledigen. Der Mann ijt bis 

eute noch nicht zurückgekehrt und troß aller angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen von ſeinem Verbleib auch keine Spur. Die Angehörigen 
— Frau und Kinder — befinden ſich begreiflicherweiſe in größter 
Aufregung, da ſie über das Schickſal ies Ernährers ſich völlig 
im Dunkeln befinden. Draber war 51 Jahre alt, 1,70 Mt. groß, 
unterſetzt, hatte ſchwarzes Haar und ſchwarzen Schnurrbart. Bei 
ſeinem Weggang von Hauſe war derſelbe mit brauner Plüſchmütze, 
grauem Tuchrock, ſchwarzen Hoſen und kurzen I 
det. — Die unter den Pferden des Dominiums Luboſch mit Vor⸗ 
werk Auguſtowo ausgebrochene Rotzkrankheit iſt nunmehr erloſchen 
und ſind die hiergegen angeordneten Schutzmaßregeln aufgehoben. 
— Auf der Feldmark der Gemeinden Kubowo und Wituchowo ſo⸗ 
wie auf dem Territorium des Dominiums Izdebno iſt Gift gegen 
Raubzeug ausgelegt und daher von dem Aufheben von Kadavern 
öffentlich gewarnt worden. — Am Sonnabend, den 17, d. M., 
findet auf dem Büreau des Königlichen Diſtriktsamtes zu Orzeſch⸗ 
kowo eine amtliche Schulzen- Konferenz ſtatt, wozu ſämmtliche 
Schulzen des Polizei⸗Diſtrikts vorgeladen worden find. 

* Bentichen, 13. Jan. [Erweiterung der Geleis⸗ 
anlagen.) Im neuen Eiſenbahnetat werden als erſte Rate 
100 000 Mark verlangt zur Erweiterung der Geleisanlagen auf 
Bahnhof Bentſchen. ie gegenwärtig auf Bahnhof Bentſchen vor⸗ 
handenen Geleiſe 9 weder an Zahl noch an Länge dem 
in neuerer Zeit erheblich ar Verkehr. Außerdem liegt ein 
großer Uebelſtand darin, daß die Züge aus den fünf daſelbſt zu⸗ 
jammentreffenden Richtungen Frankfurt a. O., Guben, Poſen, Me⸗ 
ſeritz und Wollſtein nicht einlaufen können, ohne daß die Wege 
derſelben zum Theil einander durchkreuzen, wodurch neben der da⸗ 
mit verbundenen Gefahr auch häufige Behinderungen des Zugver⸗ 
kehrs entſtehen. Es wird deshalb beabſichtigt, die Einfahrtsgeleiſe 
ſo anzuordnen, daß die aus den verſchiedenen Richtungen einlau⸗ 
fenden Züge einander möglichſt wenig behindern und der Perſonen⸗ 
und Güterverkehr chunlichſt getrennt gehalten wird. Ferner iſt 
eine dem Bedürfniß entſprechende Vermehrung der Aufſtellungs⸗ 
und Verſchubgeleiſe und eine Vergrößerung der Anlagen für den 
Güterverkehr und der Kohlenlagerplätze a age Die Ge- 
ſammtkoſten der Erweiterung find auf 350000 Mart veranſchlagt. 

1 Bromberg, 14. Januar. [Dacheinſtur z. Städtiſche 
Sparkaſſe. Volksküche.] Heute Morgen ſtürzte das Dach 
des Zirkus in der Mittelſtraße in Folge der auf ihm laſtenden 
Schneemaſſen theilweiſe ein. Die in dem Gebäude unterge- 
brachten Artilleriepferde haben glücklicherweiſe keinen Schaden gee 
litten. — Vom 1. April d. J. wird die bisher mit der Stadt- 
hauptkaſſe verbundene ſtädtiſche Sparkaſſe eine eigene von der 
Stadthauptkaſſe getrennte Verwaltung erhalten. — Seit einigen 
Jahren beſteht hierſelbſt eine Volkslüche, deren Erhaltung und 
Fortbeſtand zum größten Theile dem hieſigen „Vaterländiſchen 
Frauenverein“ zu verdanken iſt. Auf Anregung deſſelben Vereins 
ſoll nun noch eine zweite Volksküche in der Johannisſtraße auf 
Vorſtadt Brenkenhof eingerichtet werden. Namentlich intereſſirt ſich 
unſer Erſter Bürgermeiſter Herr Braeſicke für das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer neuen Wohlfahrtseinrichtung. Zu dieſem Zwecke hat 
ſich derſelbe u. a. auch an den Präſidenten der Eiſenbahndirektion 
Bromberg um Gewährung einer Subvention von einigen hundert 
Mark gewandt und ſein Geſuch beſonders damit motivirt, daß in 


Brenkenhof viele Eiſenbahnarbeiter wohnen, welche dieſe Bohr ſehr 
in 


ch nehmen werden. Brenfenhof liegt nahe am Babnbofe. 
Ii Bromberg, 14. Januar. [Jugendliche Diebe) In 
letzterer Zeit ſind eine Menge kleinerer Diebſtähle an verſchiedenen 


Anſpru 


„Weltende's“ beſter Freund war leider das „Wickelkind“, 


das immerhin etwas von Ehrgefühl und Ueberſpanntheit beſaß. ſpritzte, 


Er hatte an einigen Orten bei früheren Gelegenheiten für den 
traurigen Kumpan gutgeſagt, und war mit ſeinem Vermögen 
nicht ganz, aber doch faſt am Rande. Was thun? Er 
ſchwankte. Doch da man ihn ausgelacht hätte, wenn ihm 
nichts anderes eingefallen wäre, als es jenem nachzumachen 
und gleichfalls durchzubrennen, da er überdies zu jenen gehörte, 
die ein Leben außerhalb Paris und ohne ſehr viel Geld für 
unerträglich hielten, ſo verſuchte er es zwei Stunden, nachdem 
er vom Pferde geſtiegen war, worauf er Stephanie heute Vor⸗ 
mittag begleitet hatte, ſich eine Kugel durch den Kopf zu 
ſchießen. Das gelang ihm zwar nicht ganz, er lebte noch, 
aber in einem beklagenswerthen Zuſtande. 

Von dieſem Unfall hätte man ſchon des Aufhebens 
genug gemacht, wenn auch der Selbſtmörder nicht als einziges 
Schriftſtück einen Brief an die Gräfin Lodoiska hinterlaſſen 
hätte, in dem er noch einmal vor dem Scheiden eine ſchöne 
Mördergrube ausſchüttete. Dabei kamen ſeltſame Dinge zu 
Tage. Der närriſche Wüſtling hatte ſich in eine wunderliche 
Leidenſchaft zu der polniſchen Sphynx hineingeſchwatzt, die 
von dieſer nicht im Geringſten erwidert wurde. Seine Ab⸗ 
ſchiedsepiſtel klagte ſie nicht nur grauſamer Sprödigkeit an, 
ſondern ſchob ihr ein gut Theil Schuld an ſeinem aberwitzigen 
Entſchluſſe zu, der doch in Wahrheit ganz allein durch ſeine 
Geldverlegenheiten veranlaßt worden war. 

Den offenen Brief hatten geſchäftige Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter geleſen und excerpirt. Er machte ſelbſt in dem ver⸗ 
wöhnten Paris außerordentlichen Skandal. Die Abendblätter 
deuteten die Adreſſatin nicht ſehr verſchleiert an und beleuch⸗ 
teten das Schickſal des Selbſtmörders in gerechtem Zuſammen⸗ 
hang mit dem ſkandalöſen Verſchwinden „Weltende's“. 

Einige erwähnten auch, daß man den einen, andere, daß 
man beide Herren noch an dieſem Vormittag im Boulogner 


war leer und das einer untergeordneten Freundin, die in der Gehölz hoch zu Roſſe habe traben ſehen und noch dazu in 


guten Geſellſchaft kaum dem Spitznamen nach bekannt war, 
auch, und Beide hatten nichts Werthvolles zurückgelaſſen, 
als einige Abſchiedsbriefe von zweifelhafter Orthographie für 
ihre beſten Freunde. 


guter Geſellſchaft. Namen waren genannt, auch der Name 


der Tochter des reichen polniſchen Grafen. F 
Der alte Ladislaus ſchäumte vor Wuth, und Stephanie 
war mehr todt als lebendig. Welch' eine Geſellſchaft hatte 
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Orten der Stadt vorgekommen. Bald war es eine Kanne mit 
Milch, die von einem Milchwagen verſchwunden war, bald ein 
Anzug, der vor dem Laden eines Garderobengeſchäfts geſtohlen 
wurde, dann ein Kolli Waaren und verſchiedene andere Sachen, 
welche Liebhaber gefunden hatten. Der Polizei⸗Inſpektion, der 
ſämmtliche ioiabl gemeldet waren, tft es gelungen, die Urheber 
derſelben in den Mitgliedern einer wohlorganiſirten Diebesbande 
85 ermitteln und dingfeſt zu machen. Es ſind ſechs halbwüchſige 
urſchen, welche ſich zu einem Diebeskonſortium zuſammengethan 
und im Ganzen 20 Diebſtähle ausgeführt haben. Ein Theil der 
geſtohlenen Sachen iſt bei ihnen noch vorgefunden worden. So 
u. a. eine Rolle Papier, welche der mit der Beſtellung betraute 
Rollkutſcher dem betreffenden Eigenthümer mit 18 Mark hätte ver⸗ 
güten müſſen. Der Kutſcher war natürlich nicht wenig erfreut, 
als ihm das geſtohlene Gut auf der Polizei ausgehändigt wurde. 
Im eb wac von der Diebesbeute leider nicht mehr viel vor⸗ 
handen. Die Jungen, von denen zwei wegen Diebſtahls ſchon vor⸗ 
beſtraft ſind, befinden ſich ſämmtlich in Haft, ebenſo die Heblerin, 
eine Wittwe Lindemann, bei welcher ein Theil der geſtohlenen 
Sachen vorgefunden wurde. (Oſtd. Pr.) 


E Y Thorn, 14. Jan. [Die Petition an den en Deen th 
i 


gegen Wiederzulaſſung der Jeſuiten und verwandten Orden 
heut' mit 944 Unterſchriften bedeckt abgegangen. 45 entfallen das 
von auf Podgorz, 62 auf Kulmſee, 837 auf Thorn und Mocker 
einſchl. einiger ländlichen Beſitzer und Gutsbeſitzer. Männer aller 
ände und aller deutſchen Parteien haben fic un eerzeichnet. 
Bemerkenswerth iſt beſonders, daß ſich eine Anzahl auf der Petition 
ſelbſt als „tatholiſch“ bezeichnet hat. 
* Danzig, 14. Januar. [Propinzialſteuer. 
des Landesdirektors der Provinz Weſtpreußen iſt dem 
Ausſchuß, welcher am 21. 


Seitens 
ö . Provinzial 
I Januar cr. zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
tritt, vorgeichlagen worden, für das Rechnungsjahr 1. April 
1891/92 11,5 Prozent des berichtigten direkten Staatsſteuerſolls 
an Provinzial⸗Abgaben zu erheben. (Im laufenden Etatsjahre be⸗ 
trugen dieſelben etwas über 9 Proz.). 

* Neuteich, 13. Jan. (Leiden der Ausgewieſenen. 
Vor 10 Jahren wanderte hier ein in Ruſſiſch⸗Polen geborener 
Flößer, Namens Trſchieski, ein, machte ſich in Neuteich 
ſeßhaft und heirathete vor acht Jahren ein hier geborenes Dienſt⸗ 
mädchen. Da die Leute mene und fleißig waren, ſo ernährten 
ſie ſich und ihre drei kleinen Knaben ganz redlich, bis im Winter 
des Jahres 1888 plötzlich die polizeiliche Aufforderung an die 
die Familie erging, ſofort nach Rußland zurückzukehren, der ſie 
auch mit ſchwerem Herzen Folge leiſten mußten, da alle Vor⸗ 
ſtellungen unberückſichtigt blieben. Kämpfend mit dem ſchrecklichen 
Schneetreiben des genannten Jahres erreichten die Aermſten endlich 
zu Fuß und mit den kleinen Kindern belaftet, Bilowo, das Ge⸗ 

urtsdorf des Mannes, fanden dort aber kaum Unterkunft und tene 
Arbeit, fo daß fie ſich, als die Noth aufs Höchſte gestiegen mar, 
entſchloſſen, nach Preußen zurückzukehren. Unter tauſend Müh⸗ 
ſeligkeiten erreichten die Leute Warſchau, hier aber waren die 
Kräfte der Frau zu Ende und ſie konnte nicht weiter. Gut⸗ 
müthige Menſchen brachten die Kranke in ein Lazareth, wo ſie von 
einem Knaben entbunden und auch einigermaßen gepflegt wurde, 
doch mußte ſie nach kurzer Zeit dieſes Aſyl wieder verlaſſen. Die 
Familie ſetzte nun ihre Reiſe wieder fort und erreichte, ziemlich 
unbeläſtigt, im Mai 1888 auch wieder ihren früheren Wohnort 
Neuteich, wo ſie nun zwei Jahre ungeſtört wohnten, bis im Spät⸗ 
herbſt 1890 aufs Neue ihre polizeiliche Ausweiſung erfolgte. Da 
auch diesmal alle Bitten der Ausgewieſenen bei den Behörden 

tied lieben. jo Bendis fih 8 as wieder y. 

n eine ij 

es iſt nun das Aud wefſungsverfaßrene eingefteitt LES . 
auch hoffentlich ganz aufgehoben werden, da die Frau erklärte, ſich 
lieber von ihrem Manne trennen und hier mit ihren Kindern 
den Tod ſuchen, als nochmals nach dem ſchrecklichen Rußland 
gehen zu wollen. : 

* Srojanfe, 12. Januar. [Der weit verbreiteten 
Gewohnheit], nach dem Schlafengehen noch die Lampe bren⸗ 
nen zu laſſen, wäre geen beinahe ein junges Menjchenleben 
um Opfer gefallen. Die Frau des Malers D. ließ geitern, als 
ſie ſich zur Ruhe begab, ein kleines Lämpchen brennen. Wenige 
Stunden hatte ſie geidlaten, als die Lampe explodirte und der 
ganze Inhalt ſich brennend über den Tiſch ergoß. Bald füllte fich 
er Raum mit dichten Rauchwolken, da auch der Tiſch in Brand 
gerathen war. Nun erſt erwachte die Frau und ſchleppte ſich bis 
zur Thür, wo ſie beſinnungslos zuſammenbrach und in ihrem 


ie ſich aufgeladen, die ihre Schande ſo weit um ſich her 
3 ba die Unſchuldigſten und Ehrbarſten mu aoe 
befleckt wurden! } 

Es war dafür geſorgt, daß das Geſpräch den ganzen 
Abend keinen anderen Weg nahm. War man doch an dieſe 
Menſchen ſeit Monaten gewöhnt. Hatte man ſich doch überall 
mit ihnen gezeigt. War doch auch Roderich Zeuge dieſer 
wüſten Wirthſchaft geweſen und hatte ſie verurtheilt, wenn 
auch nicht mit Worten, doch ſchwer und klar genug. 

Am Aergſten wüthete der alte Graf gegen ſeine blaſſe 
Landsmännin, obwohl dieſe an Fresneval's Narrheit gewiß 
unſchuldig war. Nie wieder dürfe Stephanie mut ihr ver⸗ 
kehren, die vor aller Welt kompromittirt ſei. 

Die Komteſſe meinte, die Dame, die ihr ſo freundſchaftlich 
gefinnt war, vertheidigen zu müſſen und that dies mit ehrlicher 
Argloſigkeit. Aber der Graf ereiferte ih nur immer mehr 
und überhäufte ſeine Tochter mit Vorwürfen, weil er nur ihr 
zu Liebe, nur um ſie von ihrem unaufhörlichen Gram zu 
heilen, dieſen e eee Hexenſabbath, dieſe Narren⸗ 

i eduldet un en hätte. 
wirthſchaft g (Gortjegenn 1 — 


Vom Büchertiſch. 


„Als 7. Lieferung des Handbuches des Grund⸗ 
beſitzes im Deutſchen Reiche“ it das Güterver⸗ 
zeichniß der Provinz Poſen, bearbeitet von Dr. E. 
Kirſtein, in 3. Auflage im Verlage der Nicolaiſchen Buchband⸗ 
lung in Berlin erſchienen. Dr. Kirſtein, ehemaliger Wander⸗ 
lebrer des Poſener Landwirthſchaftlichen Provinzialvereins, bat die 
vorliegende Zuſammenſteklung auf Grund amtlicher und authen- 
tiſcher Quellen bearbeitet und iſt ihm dabei ſeine ausgedehnte Orts⸗ 
tenntniß febr zu Statten gekommen. Das Buch beginnt mit einer 
allgemeinen Beſchreibung der Provinz Poſen und bringt dann die 
einzelnen Kreiſe der beiden Regierungsbezirke in alphabetiſcher 
Reihenfolge. Jedem Kreiſe tft ebenfalls eine kurze topograpbiiche 
Beſchreibung beigegeben. Von den aufgeführten Gütern ijt die 
Qualität, Größe und Kulturart, der Grundſteuerreinertrag, der Be⸗ 
ſitzer, Pächter oder Adminiſtrator angegeben, auch die induſtriellen 
Betriebe find beigefügt, ferner Poſt⸗, Telegraphen- und Eiſenbahn⸗ 
Aemter, Mittheilungen über Züchtung und Verwerthung des Vieb⸗ 
ſtandes u. ſ. w. Ein alphabetiſches Namensverzeichniß erleichtert 
das Aufſuchen der einzelnen Güter reſp. der Beſitzer. 3 


wegen Nothzucht zu 3 Jahren Gefängniß und der Arbeiter Gos⸗ 
nowsti a o pt mit tödtlichem Erfolge zu 2 Jahren 


Gefängniß verurtheilt. 
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üſſel mit ſich riß. Durch dieſes Geräuſch erwachten 
ie Eltern j renzenden ‚inner eilten herbei und trugen die 
tloje in gelüftete Räume, wo fie allmählich aus 
ung wieder erwachte, fo daß der herbeigerufene Arzt 
and als wenig gefährlich bezeichnen konnte. 
auf eine $ Oftprenfien, 13. Januar. Mordverſuch. Zwei 
ſich v en Gute bei Pr. Friedland in Dienft ſtehende Knechte hatten 
keiten = redet, den Gutskämmerer, mit dem fie Streitig- 
dem $ een, zu tödten und in einem Schneehaufen auf Sch 
ae e 0 verſcharren. Dieſe Verabredung hatte die die 
davon be peiſende irthin gehört, ſie konnte dem Kämmerer 
ich di aber nicht mehr Mittheilung machen. Nichts ahnend begab 
rete ieſer in der Dunkelheit nach dem Pferdeſtall. Kaum einge⸗ 
N, wurde er von einen Knecht mit den pet be und dann mit 


D 


Einem eifernen Mi i 
u Miſthaken bearbeitet, fo daß er beſinnungslos zu 
oben fiel. In bivien Augenblick trat glücklicherweiſe der Guts⸗ 
9 in den Stall und konnte ſo we den Mann aus den 
bafteten der Mordgeſellen befreien. Beide wurden darauf ver- 


Königsberg i ö i . 
„Pr., 14. Son. [Ausweiſungen pol- 
weiſu gen Sud en] Dem „B. T. zufolge find hier wieder Aus⸗ § 193 S 
fo * verſchiedener polniſcher Juden verfügt worden, was um Berlin, 12. J 
Sandia Auſſehen erregt, als dieſelben erfolgen, nachdem für die gegen ungezogen 
7 tthe die Annahme polniſcher Arbeiter wieder geſtattet wor- nicht aus a = a 
* ‘ its erichts verurtheilte firs 
die Octettin, 13. Jan. [zur Oderkanaliſirung] hatte an ? Oktober v. I 
rey ſtſeezeitung“ gekadelt, daß erſt nach vollſtändiger Sicherſtel⸗ chen wegen wiederhol 
0 der für den Grunderwerb erforderlichen Mittel ſeitens der : 
* oneſſenten mit der Ausführung der ausführlichen Vorarbeiten 
schaun werde. Hierzu bemerkt der „Reichsanzeiger“ in feinem 
erma chtialichen“ Theil, daß die Staatsregierung geſetzlich erſt dann 
; tigt fei, mit der Ausführung des Projekts vorzugehen, wenn 


rer energiſch 


ftoren vor ſolchen An 
en & Geldbuße vor. 


ti D üſſen. Er ſchlug deshalb 300 Di 
Per Gerichts0of Pam aber nur auf 100 M 
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tungen der Intereſſenten für Grund und Boden ſicher ge- ausgeübt werden. Dies nahm auch der Gerichtshof an; ein grober 
Melt ſen. 2 ; , Unfug liege dann vor, wenn das Publikum an der Züchtigung 
Ca Guben, 13. Jan. [Prinz Heinrich zu Schönaich⸗ Aergerniß nehme. 
Üftengeie tb), EA en he Auftreten ee 

etz in weite $ n bekannt gewordene Reichstags⸗ 1113 
Koordnete hat bekanntlich ſein Amt als Landrath des Gubener Militäriſches. x - 
de eiſes niedergelegt. Ihm zu Ehren fand hierſelboſt am Sonntag] . In den Garniſonlazarethen follen demnächſt die 

N Feſteſſen jtatt, an welchem etwa 150 Perſonen theilnahmen. | Zivilkrankenwärter zum größten Theil durch militäriſche 


Krankenwärter allmälig erſetzt werden, um den geſteigerten 
Kriegsbedarf an techniſch und militäriſch geſchulten Krankenwärtern 
zu decken und die Uebelſtände zu beſeitigen, welche mit dem Vor⸗ 
handenſein oft großer Wärterfamilien verknüpft ſind. Bei dem 
Abgang je eines Zivilkrankenwärters werden zwei militäriſche 
Krankenwärter eingeſtellt werden. 


Landwerthſchaltliches. 

* Zur Entbitterung der Lupinen find im Laufe der letzten 
Jahre die verſchiedenartigſten Vorſchläge gemacht worden, es 
ſcheint aber nicht, als ob das vor neun Jahren von Simpſon ent⸗ 
deckte Verfahren bisher durch beſſere Vorſchläge übertroffen wor⸗ 
den iſt. Es haben uns neuerdings Proben von entbitterten blauen 
Lupinen vorgelegen, die das Simpſon'ſche Verfahren in der That 
als geeignet erſcheinen laſſen, die Lupinen zu einem brauchbaren 
Viehfutter zu machen. Ob ſie ſich, wie behauptet wird, in dieſem 
Zuſtande auch zur Brotbereitung eignen, vermögen wir nicht zu 
beurtheilen. 


Es wurden mehrere Reden gehalten, in welchen die Verdienfte, 
die ſich der Prinz um den Kreis erworben, hervorgehoben wurden. 
un ergriff Prinz Carolath das Wort. Er ſagte u. A.: Anſchei⸗ 
nend ſtehen wir an der Schwelle einer neuen Zeit; vor hundert 
Jabren war es ebenſo. Aber die Weltgeſchichte braucht nicht den⸗ 
selben Gang zu nehmen. Friedrich der Große fagte: Es iſt ein 
Nalin, daß die Erfahrungen der Väter verloren gehen. Mögen 
Te UY uns nicht verloren gehen! Darum ijt es cin Glück zu nennen, 
unſer Kaiſer die Geſchichte in den Vordergrund des Unter⸗ 
erfüllugeſtellt hat. — Liebe zur Arbeit, zur Thätigkeit, zur Pflicht⸗ 
Out unc und zum Vaterlande: mögen dieſe Tugenden Geſammt⸗ 
iednepre großen Vaterlandes werden! — Es iit heute ein Ab- 
zu aus der Stellung in der Mitte des Landkreiſes, aber 
Oeimſtätte dd 0 Jahren Familie 
Stadt ad gefunden hat. So verbleibe ich ein guter Nachbar 


lung der Verba 1 7 yD 

. — 75 Mein Sceiden wie des Einzelnen verfolgen. Der 
"9 Vermehrung der Geſchafte perſönlicher und 

iſt für mich 


eine 
der 


Goldberg, 
Soiree einem Waſſerkümpel in der Nähe von Hohendorf, Kreis 


als dferg⸗Haynau, eine weibliche Leiche aufgefunden, welche man andel im Jahre 1890. 
ane = Tochter des Todtengräbers Schauer in Hohendorf er⸗ und e Bey tc th Bena und Flößerei⸗Inter⸗ 


li be 
; fea durch den lautete dahin, daß der Tod durch Erſticken, verur⸗ 
ane 


glaubt 
ha en desha 


eine 
Königl. am Freitag 
5 baa 
dortigen Polizei plötzlich verhafte 
Verdacht ſteht, bie ha Frauensperſon, 
zu haben. 


9 e 
n Zeit mit dem betreffenden Mäd⸗ 


rozent geſtiegen. e 3 
Brote Serabſetzung der Zinkblechpreiſe in Oeſterreich. Die 
fartellirten öſterreichiſchen Zinkblech⸗Walzwerke haben den Grund⸗ 

reis von Zinkblechen um 1 G. per Matr. herabgeſetzt. Es ſtellt 
ſich ſonach 5 5 der Zinkbleche auf 35 G. 

RBtr. ab Bahnhof Priwoz. 
ber eee ie Zuckerpropuktion Oeſterreichs betrug in der laufen. 
den Kampagne bis Ende 1890 5 305 681 Meterzentner. Der Ge⸗ 
ſammtvorrath betrug 3 372 524 Meterzentner Robzuckerwerth gegen 
3 078 297 Meterzentner Ende 1889. Die Ausfuhr belief ſich bis 


um Jahresſchluß auf 1720647 Meterzeniner. 
eh 


er 
Verhältniß 
_ Mädchens nicht erfolgt, 
= 1 gamen 
0 oe ten, da 1 
Hand getödtet und die ee erwähnten Tümpel 
e ele Schwerwiegend für die Schuld des H. iſt die 
nsperſonden, welche er gelegentlich des Suchens nach der 
Waſſerthmban haben ſoll, nämlich, „daß ſie wahrſcheinlich 
em Vorfall > Mel liegen werde.“ Auch ſcheint es dem H. nach 
baben, da er bald ſeinem Brotbexrn keine Ruhe mehr gelaſſen zu 
ae Eindruck ma darauf ſeinen Dienſt verließ. H., welcher nicht 
Beran fübig Sen als ob er zu einer fold verbrecheriſchen 
* 


er 


das, wenn der Tod des 


geblieben wäre 

u treffende Schande 
vot e Konverſion. Die an die Stelle der zu fon- 
vertirenden ruſſiſchen 1875er konſolidirten Eiſenbahnanleihe tretende 
neue Anleihe wird nach der „A. R. C.“ den Namen Bm ſteuer⸗ 
freie 4progentiqe ruſſiſche konſolidirte Eiſenbahnanleihe 3. Serie. 
Die neue Anleihe wird emittirt im Betrage von 80 Millionen 
Rubeln Gold gleich 320 Millionen Francs gleich 258 560 000 Wee. 
gleich 1265 000 Pfund Sterling, in Stücken von je 125 Irbeln 
Gold. 2 550 000 Pfund Sterling zahlt der Finanzminiſter baar 
zurück, um die Staatsſchuld um dieſen Betrag zu vermindern. Die 
Schuldverſchreibungen und Zinscoupons fin» für immer von jeg⸗ 
licher ruſſiſchen Steuer befreit. 

* Ruſſiſcher Getreideerport, Zum Schluß des Jahres 
hat ſich das Getreidegeſchäft in Kiew etwas belebt und haben die 
vorzüglichen Landwege dazu beigetragen, den Landwirthen die Er⸗ 
ledigung früherer Vertäuſe zu erleichtern. Die Zufuhr war be⸗ 
ſonders an der Südoſtbahn ſehr belangreich. Aber nicht allein die 
Verpflichtung zur Ablieferung früherer Verkäufe war die Veran, 
laſſung des größeren Exports ſondern, wie die „Peterb. Zeitung 
meint, noch mehr das Beſtreben, ſo viel Getreide als moglich vor 
dem 1. Februar, zu welchem Zeitpunkte erhöhte Frachtſätze in raft 
treten, zu verladen. Die erhöhten Frachtſätze treffen weniger den 
Export via Odeſſa und Nifolajew, als den über Grajewo und 
Illowo, und ift daher auch aus dieſem Grunde die Verladung über 
letztere Grenzſtation forcirt worden, da noch alte und ſehr bedeu⸗ 
tende Schlüſſe nach Königsberg und Danzig vorlagen. ’ 
** Geideninduftrie in Italien. In der Seideninduſtrie 
droht jetzt ebenfalls der Ausbruch einer Kriſe. In Bergamo ſind 
folgende drei Seidenfabrifen: Luigi Franzi, Aleſſandro Valli und 


wäre, wilo ) verbrecherifch 
im ' Wie fie ihm zur Lait gelegt wird, befindet jich 
tender richts efängniß zu gie a Unterjuchungsb rt. 
dem Ritt 12. San. (Raub.] Bor einigen Tagen fam 
ds tergute bierſelbſt deſchäftigte Knecht Matz nach 
vit nach Handelsfrau Pinkwart, um ſich Zigarren zu 
achdem Matz di langem Klopfen öffnete Frau P. die Thür. 
alte, verſteckte de. SiNarten erhalten und die Stube verlaſſen 
austhür ve ſchlief m Hausflur. Als die Frau nun die 
te zu Bode Hobtießen wollte, überfiel der Matz die Frau, warf 
des ‘Gales und verhinderte ihr Schreien durch Zuſammendrücken 
befindliche galedann nahm ihr aus der Lederkaſche das darin 
daß die Fra eld, etwa 40 Mark. Wunderbar erſcheint es jedoch, 
durch den 4 Bintwart den ueberfall nicht zur Beſtrafung anzeigte; e ſt 
aubanfall nipettor des Gutes wurde dem Amtsvorſteher von dem 
zogen. e Anzeige erſtattet und der Menſch zur Verantwortung 


— — — 


ei a. dem Geriditsfaat. 158 
: Jan. wurgericht.] Der Arbeiter 
Fritz aus Breitenfelde wurde E der a Sumurgerſchts stung 


nnn a 


aramm 9.20—9,60 Mark. 


Guglielmo Poſſenti in Zahlungsſtockung gerathen. Die Pa f 
derſelben überſteigen 800000 Ale. Es werden weitere Fallend 
in der aan o taste! 8 
uswärtige Konkurſe. aufmann Wilhelm Borgmann 

in Attendorn. — Schuhmacher und Schuhwaarenhändler E. G. 
Tröger in Auerbach i. V. — Offene Handelsgeſellſchaft Mittel⸗ 
deutſche Schuhfabrik Levi u. Reimann in Bockenheim. Firma 
P. Hauptmann in Breslau. — Tiſchlermeiſter Karl Krüger in Doz 
beran. — Pferdehändler K G. Ad. Wolf in Oſtrau. — Schnitte 
waarenhändler E. R. Richter in Kötzſchenbroda. — Firma . E 
Wolf in Dresden. — Kurz: und Galanteriewaarenhändler Mo 6 
Tirſt in Dresden. — Spiel⸗ und Galanteriewaarenhändler Wilhelm 
Schneider in Düfjeldorf. Pickerfabrikant V. F. Schubert in 
Gungersdorf. — Kohlenhändler Chriſtoph Leichter in Niederrad. — 
qn Robert * in Frankfurt a. M. — Reſtaurateur Franz 

gel in Halle a. S. — Ackermann H. G. Lind in Oberiifiaheim, 
— Schneidermeiiter W. A. A. Steinert in Leipzig. — Fleiſcher 
Guſtav Neumann in Leipzig. — Handelsmann Adolph Lewin in 
Leipzig. — Materialwaarenhändler Emil Angermann in Löbejün. 
— Firma J. Karl in München. — Firma W. Strauß in M.⸗Glad⸗ 
bach. — Firma J. H. Thiermann n Blauen. — Buchbindermeiſter 
A. R. Stöckert in Plauen. — Firma D. Weinberg, Weißwaaren⸗ 
geſchäft in Saargemünd. — Buchhändler J. R. Krauſche in Göß⸗ 
nig. — Saal A. Konietzko in Sensburg. — Kaufmann Gabriel 
Levi in Spaichingen. — Gaſtwirth und Fährmann Ernſt Meyn in 
Neuendeich. — Kaufmann Sebaſtian Roder in Waldshut. — Schub: 
machermeiſter Hermann ligt in Wartenburg. — Gutsbeſitzer Karl 
Gotthilf Schreiter in er iS — W. Schlenker in Würz⸗ 
burg. — Kaufmann Karl Gütſchow in Zempelburg. 


a Vörſen Telegramme. 
Berlin, 15 Januar. Schlußt⸗Courſe. not...1s, 
Weizen pr. Januar — — — — — 
. 195 — 194 — 


do. upril⸗Mai. 
Roggen pr. Januar . 178 — 177 25 
og. ril⸗ Mai. 171 — 169 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) . 14 
do. 70er loto. . . 48 80 47 80 
do. 7er Januar⸗Febr. 48 — 47 30 
do. 70er Apri'⸗Mai 48 40| 47 80 
do. 70er SunieQult . . 48 80 48 40 
do. 70er AuguſtSeptbr. 49 — 48 40 
do. 50er loto. . . 68 40 67 50 


Not. v. 14, 


Konſolidirte 43 Anl. 103 200106 
gi 98 80 


is 1 80} 98 
Boj. 4% Vrandbrf. 101 601111 2 
Boj. 344 Pfandbr. 97 —| 97 10 
Bo}. Rentenbriefe 102 5 102 
Poſen Prov. Oblig. 95 — 95 


Net, y 
Poln. 5 Pfandbr. 72 25 72 
Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 69 60) 69 90 
Ungar. 4 Goldrente 92 500 92 50 
Ungar. 5 Pavierr 90 25 90 30 
Oeſtr. Kred.⸗Akt 2175 50.76 10 
Delt. fr. Staatsb. S 110 10110 75 


Oeſtr Banknoten 178 151178 —Lombarden 2 58 50 59 50 
Oeſtr. Silberrente 81 10) 81 25} Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 238 30/238 60 ſchwach 


Ruſſ 4% BdkrPfoͤbr102 501102 10 
Oſtpr. Südb. E. S. A 88 25 88 60 a 45 25] 44 — 


MainzLubriabfbto119 901119 75 : mo: 
Mariend.Mlaw dto 64 30 64 90 Dux⸗Bodenb. Eiſb A240 30/239 75 


talieniſche Rente 92 90) 93 40 Elbetharbahn „ „103 601103 90 
Ruſſa konſAnl 1880 97 80 97 90 | Galtzier „ „93 80} 93 30 
dto. zw. Orient. Anl. 77 80 78 10] Schweizer Ctr., „165 — 165 90 
dto Präm.⸗Anl1866164 751164 — Beri. en 251102 40 
N 6% Anl. 1880 — 86 Deutſche B. Akt. 163 10/163 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 90) 18 90 Diskont. Kommand. 217 40/218 10 
Poſ. Spritſabr. B. A — —| — — Kön gs⸗ u. Laurah. 141 6ui141 40 

ruſon Werke 163 — 162 — Bochumer Gußſtahl 148 60/149 50 
Sey ia 8 280 —/2:8 — | Flötber Maſchinen — — — 
Dortm St. Pr. L. A. 86 40) 86 9: Rufí. B f. ausw H. 83 40 83 

Nachbörſe: Staatsbahn 110 10, Kredit 175 50, Diskonto⸗ 


Kommandit 217 40 


as Jen ae eder ante. 
Breslau, 15. Jan., 9%, Ubr Vorm [Brivat-Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ihe a 
er im nn 1 bi of 
etzen bei ſchwachem ngebot feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 18.20—19,10—19,70 M., gelber 18.10 —19.00 19.60 Mart. 
— Roggen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto 16,30 — 17,50 bis 17,70 Mark. — Gerſte feine 
Oualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 
14,00 bis 15,00 bis 16.00. Mark, weiße 16.20 bis 17,30 Mark. 
Hafer gut behauptet, per 100 Kilogramm 12,70 bis 
13,00 bis 13,5 M, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais mehr 
angeboten, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14.00 Me. 
Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15.50 


bis 1650 Mark, Viktorta⸗ 17,00 bis 180) bis 19,00 Mark. 
— Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 


Kilogramm gelbe 8.30 —9.30—9 80 WE, blaue 7,40—8,40 bis 
9.40 M. — Widen nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilo gramm 
11,00—12,00—13,00 Mark. — Oelſagten ſchwach zugeführt. — 
Schlaglein ſchwacher Umſatz. Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 17,10 bis 19,00 bis 21,50 M. Winterraps ver 
100 Kilo 21,50 — 22,50 — 24,20 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 2050—21,50—23,70 Mark. Hanfſamen ſtärker 
angeboten per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 We 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 2050 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm idle). 12,012.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. Leinkuchen ſchwä⸗ 
cher, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15.00 Mark, 
fremde 12.50 — 13,50 Mark. almkernkuchen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen in feiter 
Stimmung, rother gut gefragt, per 50 Kilogramm 34—45—58 M., 
weißer höher gehalten, per 50 Kilogrammm 40—55—60—70 Mk. 
hochfein über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ruhiger, 
per 50 Kilogrammm 50—55—65—75 Mit. — Tannen⸗Klee⸗ 
laamen unverändert. — Thymothee matter. — Web! febr 
feſt, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27.75 — 28,25 
Mt. Roggen⸗Hausbacken 27,00—27,50 Mk., Roggen⸗Futtermeul 
ver 100 Kilogramm 10,40 — 10.8% M., Betsenflete per 100 Kio⸗ 


Vermi lch e s. 

+ Unglücsnachrichten von der Elbmündung. Die Gewalt 
der aufgetbürmten, durch die Fluth bewegten Eisberge iit jo 
groß, daß Dienſtag zwei Mann auf einem Hamburger Schiffe vom 
Steuer weg boch in die Luft geichleudert wurden. Dieſe Nacht 
erfolgte Sturmwarnung. Das erſte Feuerſchiff in Kuxhaven bat 
8 Schiffbrüchige von zwei verſchiedenen Schiffen aufen 
Auf Helgoland ſind 18 Schiffbrüchige gelandet. Der engiiiche 
Dampfer „Kaffraria“ iſt geborſten, mehrere große Segelſchiffe find 
geſtrandet und von der Mannſchaft verlaſſen worden. Dagegen 
iſt die Verbindung mit Helgoland wieder bergeſtellt. Der „Bun⸗ 
desrato” ift in See gegangen. Auch Vermißte von dem Bremer 
Dampfer „Senator Iken“ find auf dem erſten Feuerſchiff gelandet 


. 
2 


er 


+ Feuersbrunſt. Aus Stopin, Gouvernement Riáfan, wird 
uns gemeldet, daß das dortige Spital durch eine furchtbare Feuers⸗ 
Brunt gänzlich eingeäſchert wurde. 25 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
find in den Flammen umgekommen 
Meuterei auf einem Auswandererſchiffe. Fürchterliche 
Szenen trugen ſich vor Kurzem auf dem von Genua nach 
Balparaifo in See gegangenen, mit verdingten“ Landarbeitern 
überfüllten Auswandererſchiffe „Caſimir“ zu. Die Schiffsnahrung 
war ſo ungenügend und wurde ſchließlich ſo gänzlich ungenießbar, 
daß ſich die Unglücklichen, die doch gewiß an keine lukulliſchen Tafel⸗ 
reuden gewöhnt waren, beim Kapitän beſchwerten. Statt den 
uswanderern nun beſſere Koſt zu reichen, ließ der Kapitän total 
verſchimmeltes Kaſtanienbrot (als einzige Nahrung!) vertheilen, was 
den in der Maſſe der Paſſagiere längſt glimmenden Funken der 
Unzufriedenheit zur lodernden Flamme anfachte. Dem Kapitän 
wurde das elende Zeug ins Geſicht geworfen, und die Raſenden 
hätten ihn zerriſſen, wenn ihm nicht die Matroſen mit Revolvern 
und Flinten zu Hilfe geeilt wären. A ic den gab auch die übrige 
Schiffsmannſchaft einen Spritzenſtrahl kochend heißen Waſſers auf 
die empörte aft ab, eine große Y Mis von Männern, Weibern 
und Kindern gräßlich verbrühend. it großer Mühe wurden 
durch die Weiber der Auswanderer andere der Verzweifelten ver⸗ 
hindert, im Schiffsraum Feuer zu legen. Nach dreiundvierzig⸗ 
tägiger entſetzlicher Reiſe kam der „Caſimir“ in Valparaiſo an, wo 
eine bedauernswerthen Opfer ohne Weiteres halbtodt von Ent⸗ 
ebrung ausgeladen und an ihre Sklavenhalter verſandt wurden. 
Ein Fall, wie er wohl einzig in ſeiner Art daſtehen 
mag, hai ſich in Oldenburg kürzlich beim dortigen Dragoner-Regt. zu⸗ 
getragen. Vor etwa 1¼ Jahren meldete ſich ein fixer, junger Mann 
als Freiwilliger, und da ſeine Papiere beſonders gut waren 
und er momentan „brotlos“ war, wurde er ſofort und ohne Be⸗ 
denken eingeſtellt. Schon während ſeiner erſten Ausbildung bewies 
ſich derſelbe als ausgezeichneter Reiter, war überall in jeder Weiſe 
„Soldat“ und dadurch der Liebling ſeiner Vorgeſetzten. Ganz durch 
Zufall hat ſich nun herausgeſtellt, daß derſelbe ſchon 1¾ Jahre 
bei einem Huſaren⸗Regiment gedient hat, dann dort deſertirt 
iſt, hierauf 1 Jahr in einem Zirkus als Parforcereiter auf⸗ 
getreten iſt, und ſich dann in Oldenburg beim Regiment wieder hat 
einkleiden laſſen, wahrſcheinlich, um ſeine Kameraden mit der höhe⸗ 
ten Reitkunſt bekannt zu machen. Obgleich derſelbe nun vollkommen 
ſeiner dreijährigen Dienſtzeit genügt hat, wird er ſich doch noch 
Been Dejertion und Führens falicher Papiere zu verantworten 
aben. 
. Ein irrſinniger Erbe. Bei Galena (Vereinigte Staaten) 
lebte ſeit etwa 10 Jahren ein Deutſcher, Ernſt Friedrich v. Hille, 
als Gi-fiedler in einer Hütte der verlaſſenen Minen der Beru- 


geſtellt ward und im Laufe dieſer Unterſuchung ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß er ein vermißter Erbe eines bedeutenden Vermögens in 
Deutſchland iſt. Hille iſt vor der Hand in eine Privat⸗Irrenanſtalt 
geſandt worden und das Gericht hat einen Vormund ernannt, der 
ſeine Exbſchafts⸗Angelegenheiten ordnen ſoll. 

Kleine Urſache, große Wirkung. Newyorker Geſchäfts⸗ 
leute haben ſich ſeit längerer Zeit ſchon den Kopf darüber zerbro- 
chen, wie es kommt, daß die 10 und 5 Centsſtücke (20 und 40 Pfg. 
Stücke) ſo rar ſind. Trotz der Thatſache, daß die Münz⸗Werk⸗ 
ſtätten des Landes in dieſem Jahre mehr von dieſen Münzen ge⸗ 
prägt haben als früher, iſt doch das Unterſchatzamt nicht im Stande, 
dem Bedarf zu genügen. Die Haupturſache wird in dem Umſtande 
geſucht, daß die neueſten Sparbüchſen für Kinder derartig 
eingerichtet ſind, daß nur 10 und 5 Centſtücke, aber keine andere 
Münze, hineingeworfen werden können. Dieſe Sparbüchſen können 
auch nicht eher geöffnet werden, als bis das 100ſte Stück darin 
liegt. Der Fiat in de Mechanismus arbeitet nämlich derart, 
daß ſich die Büchſe in dieſem Augenblick von ſelbſt öffnet. Man 
hofft nun, daß jetzt nach Weihnachten ſich die ſo eingeſchloſſene 
Fluth von „Nickels“ wieder von Neuem ergießt und die für den 
Sandelsverfedr jo nothwendigen Münzen wieder in Umlauf geſetzt 
werden. 

„ + Warmbrunn. Unſere an landſchaftlichen Schönheiten 
überaus reiche Gegend, die ein zur Erde herabgefallenes Stück 
Himmel ſein ſoll, überragt an eigenen Wintervergnügungen wohl 
die meiſten unſeres lieben Vaterlandes. Wir können mit der 
„Hörnerſchlittenfahrt“ aufwarten, die unſtreitig die Krone aller 
vornehmen Wintervergnügungen bildet. Daß dieſe Hörnerſchlitten⸗ 
fahrt in den letzten Jahren in immer, weitere Kreiſe gedrungen, iit 
nicht zum Geringſten das Verdienſt des Rieſengebirgs⸗ Vereins, 
deſſen Mitglieder in ganzen Karawanen, ſelbſt aus weiter Ferne, 
nach dem Gebirge eilen, um dieſen herrlichſten aller Genüſſe durch 
zukoſten. — Da die Hörnerſchlittenfahrten auch nicht die geringſten 
Gefahren heraufbeſchwören — ein kundiger Gebirgsfahrer lenkt den 
Schlitten während der ganzen Fahrt — ſehen wir jetzt auch das 
ſchöne Geſchlecht in unſeren Bergen, um die vergnügte Eilfahrt 
nach dem Thale zu unternehmen. Als geſuchteſte Punkte der 
Hörnerſchlittenfahrt gelten die Petersbaude, die Neue Schleſiſche 
Baude die Grenzbauden; in jüngſter Zeit wird auch die Prinz⸗ 
Heinrichs⸗Baude auf dem Kamme des Gebirges als Abgangsſtation 


vielfach aufgeſucht. — Als Rathgeber für diejenigen Herrſchaften, Y 


we che aus dem Flachlande unſerem Gebirge einen Beſuch abitatten 
wollen, ſtellt ſich die Ortsgruppe Warmbrunn des Rieſengebirgs⸗ 
Vereins b reitwilligſt zur Verfügung. Wer alſo, angelockt von der 
kurzen Schilderung des köſtlichen Hörnerſchlittenſports einmal die 
Majeſtät des Winters, das aus Schnee und Eis gewobene Zauber⸗ 


bewundern will, eile auf den Flügeln des Dampfroſſes bis 2 
Reibnig (Endſtation von Berlin —Görlitz— Dresden) oder na 

Hirſchberg (Endſtation Breslau Prag), benütze die billigen Poſt⸗ 
und Omnibusſchlitten nach Warmbrunn und frage dort bei der 
Auskunftsſtelle ves Rieſengebirgs⸗Vereins (Hofjuwelſer Bergmann) 
an, wie man am vortheilhafteſten die Zeit zur Gewinnung ſchöner 
Naturgenüſſe verwerthen kann. — Gerade jetzt iſt die Hörner⸗ 
ſchlittenfahrt durch reichen und gleichmäßigen Schneefall für längere 
Zeit hingus auf allen Touren geſichert und empfiehlt es ſich daher 
den im Mittelpunkte des Rieſengebirges gelegenen Badeort Warm⸗ 
brunn, der auch zur Winterszeit durch ſeine vielen ſtattlichen Hotels 
genügenden Komfort bietet, als Ausgangs- und Endpunkt des mit 
nur geringen often verbundenen Hörnerſchlittenſports zu wählen. 
APA LEC oe Re VI EII 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldichranf- u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


Für Speiſung bedürftiger Schulkinder der Stadt Poſen 
find dem Schatzmeiſter Herrn Kaufmann Appel, Wilhelmſtr. 7, 
durch die Herren Komitemitglieder Sanitätsrath Dr. Zielewicz, 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski, Lotterie⸗Einnehmer Kirſten, Vorſitzen⸗ 
den Kommerzienrath Moritz Milch, Zahnarzt Kasprowicz und den 
Schriftführer Rektor Franke noch folgende Beiträge zugegangen: 
Ad. Moral 10 M., Dr. Nitſche 10 M., Jul. Aſch 6 M., Frau 
Geheimr. B. Jaffé 15 M., Kommerzienrath Anderſch 30 M., 

2 S. 10 M., K. K. 


M. M. 10 M., B. W. 10 M., H. S. 10 M., S. 5 
10 M., J C. 5 M., C. G. 3 M., J. 3. 3 M., Jenny Kantoro⸗ 
wicz 10 M., Sof. Kantorowicz 5 M., Arthur Kronthal 150 M., 


Julian Goldenring 5 M., Juſtizrath Szuman 6 M., Rechtsanwalt 
Jakobſohn 10 M., Rechtsanwalt Landsberg 10 M., Rechtsanwalt 
Salz 6 M., Rechtsanw. Placzek 3 M., Rechtsanw. Lehr 3 M., 
Rechtsanw. Wolinski 6 M., Rechtsanw. Salomon 6 M., Rechts⸗ 
anwalt Cichowicz 6 M., Rechtsanw. Hamburger 6 M., Rechtsanw. 
Ullmann 6 M. Rechtsanw. Schottländer 3 M., Rechtsanw. Mane 
heimer 6 M., Rechtsanw. Lewinski 20 M., Frau Lewyſohn 3 M., 
Lotterieeinnehmer Kirſten F. N. 4,10. M., Frau Nielbock 10 M., 
Schiedsmannsſache Paxt. 380 3 M., Frau Sophie Kronthal 3 M., 
Paul Koehler 3 M. Salo Hepner 10 M., Frau Delert 5,25 M., 
e. Moczyſska 2 M., St. Kaſprowiez 7,40 M., A. Moczynska 
2 M., Jadwiga Karpinska 2 M., Kaufmann Tunmann 10 M., 
Juwelier Rehfeld 10 M., Baumeiſter Wilke 2 M., Redaktion des 
Poſener Tageblattes 29,20 M., Dr. Jerzykowski 20 M., Zimmer⸗ 
meiſter Gl. weitere Sammlung 42 M., Rr. L. B. 10 M. 


Zur Stillung der Noth bei dieſer anhaltenden ſtrengen Win⸗ 


rm. AAA ES 


Zink⸗Geſellſchaft. Sein Soe Weſen veranlaßte, daß er vor 


eine Kommiſſion behufs 


nterſuchung ſeines Geſundheitszuſtandes 


bild der Natur, das Glitzern der Kryſtalle im Sonnen- und Mon⸗ 
denſchein und den phantaſtiſchen Behang der Bäume und Felſen 


terszeit bittet um weitere Beiträge 
Das Zentral⸗Komite zur Speiſung bedürftiger Schulkinder. 


= Amtliche Arenen. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des jetzt dem 
Ackerbeſitzer Adolph Wetzel ge⸗ 
örigen Grundſtücks Stadt 
chwerſenz Nr. 134 ſteht in Ab⸗ 
theilung III. Nr. 6 eine Forde⸗ 
rung von 100 Thalern nebſt 
5 Prozent Zinſen für den Kor⸗ 
porations⸗Rendanten Alexander 
Hirſchfeld zu Schwerſenz auf 
Grund der Schuldurkunde vom 
31. Dezember 1846 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 17. Februar 1847 
eingetragen. RI 
Die Poſt haftete urſprünglich 
auf Stadt Schwerſenz Nr. 23, 
und iſt ſpäter auf das Grund⸗ 
ück Stadt Schwerſenz Nr. 134 
bertragen, demnächſt aber auf 
Stadt Schwerſenz Nr. 23 gelöſcht 
worden. 549 
Auf den Antrag des Adolph 
Wetzel, welcher die erfolgte Til⸗ 
ung der gedachten Poſt be⸗ 
Taaniet. werden alle Diejenigen, 
welche Anſprüche auf dieſe Bolt 
e haben vermeinen, aufgefordert, 
hre Anſprüche bei dem _ unter: 
meg Gerichte ſpäteſtens in 
em auf + 
den 14, Mai 1891, 
Vormittags 11'/, Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, anberaumten Aufgebotster⸗ 
mine anzumelden; widrigenfalls 
ſie mit ihren Anſprüchen werden 
ausgeſchloſſen und die Poſt im 
Grundbuches wird gelöſcht werden. 
oſen, den 12. Januar 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Klempnermeiſters H. Dobriner 
zu Filehne wird heute am 


13. Januar 1891, 


Vormittags 11½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Rechtsanwalt Memels⸗ 
dorff in Filehne wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


. Gba 1891 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
ie Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ellung eines Gläubigeraus— 


ft 
# uſſes und eintretenden Falls 


er die in $ 120 der Konkurs: 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Forderungen auf 


den 14. Februar 1891, 
Vormit'ags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
achten auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache en efrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

2. Februar 1891 
Anzeige zu machen. 


Königliches Antsgericht 
zu Filehne. 


Alle Diejenigen, welche 5 


an dem Nachlaß des am 
15. Dezember 1890 in 
Poſen verſtorbenen Agen⸗ 
ten Herrn Samuel Hae- 
nisch Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden auf— 
gefordert, dieſelben bis zum 
31. Januar er. bei dem 
unterzeichneten Rechtsan⸗ 
walt geltend zu machen. 

Poſen, d. 12. Jan. 1891. 


Orgler, Juſtizrath. 


Freitag, den 16. Januar, Vorm. 
9% Uhr, in der Pfandkammer 
werden eine neue Schuhmacher⸗ 
ſäulen:naſchine u. verſch. Möbel 
zwaugsweiſe verſteigert. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Él Verkäufe « Verpachtungen h 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Damenmäntel. 


Ein nachweislich gut 
gebendes Damen⸗Confek⸗ 
tions⸗Geſchäft in einer 
Stadt von über 100000 
Einwohnern iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 

Brutto⸗Nutzen ca. 12 000 
Geſchaftsunkoſten ca. 
000 M. Zur Uebernahme 
find 1215000 M. erforder⸗ 
lich. Ein tüchtiger Fach⸗ 
mann würde leicht im 
Stande ſein, den Umſatz 
bedeutend zu vergrößern. 

Offerten unter M. B. 2000 
an die Exped. d. Bl. 504 


M., 
7000 


Für Gärtner. 


Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Wohnhaus, Hinterhaus (15—178.) 
Stall, Schuppen, Wagenremiſe 
u. ſ. w. nebſt einem 51 Ar großer 
Garten iſt in einer ca. 11000 E. 
zählenden, im Aufblühen be⸗ 
griffenen an 2 Eiſenbahnen be⸗ 
legenen Kreisſtadt hieſ. Pr. mit 
Garniſon, Gymnaſium u. ſ. w. 
ſofort zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
Reflektanten wollen ſich melden. 
Adr. A. Z. X. in der Exped. d. 
Sto. zu de Anzahlung 


* 


Ein Hotel oder beſſerer Gaſt⸗ 
hof wird zu pachten event. bei 
nicht zu hoher Anzahlung zu kau⸗ 
fen geſucht. 
524 in der Exped d. Ztg. 

Bäckerei geſucht 
zum 1. April oder auch ſchon 
früher. 

Gefällige Offerten erbeten unter 
6. 6. 230 Exped. d. Ztg. 


6000 M. 


werden auf ſichere Hypothek qe: 
ſucht. Gefl. Offerten sub A. 8. 
101 in d. Exved. d. Bl. 513 


Gramsch’s 


Eibischbonbons 


in Boltgenform 
ſind als ein vorzüglich an⸗ 
erkanntes Mittel bei Huften, 
Heiſerkeit und Verſchleimung 
überall beliebt 
Von Aerzten empfohlen! 
Man verlange daher nur 
die echten Eibiſchbonbons 
in Boltgenform in gut ver⸗ 
ſchloſſenen weißen Packeten 
à 25 Pf. mit der Firma 


Carl Gramsch 


in Frauſtadt. 


Offerten unter X. 
524 


Wer ſich e. ſolch. beizb. Bade⸗ 
sauft, kann a 
owt m. 5 Küb. Wa. u. 
aX} Ro. * 
baden. 
lien verl. p. Pon d. 
aus f. iu. Preisc. rat. 


Sere Mauerſtr. I. 
ran endung — Tbeilzauluny 
FF 


Aal 


liefert, klein mittel und groß, ver: 


ſende per Nachnahme a Ctr. 50 
bei Poſtſendungen a Rund 


M., 
55 Pf., ab hier 


ſeit vielen 


friſch gefangen, lebend 
verpackt, ſo wie der Fang 


ES Mieths-Gesnche, Es 


Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Wohnung von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hin terz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 
¿Núbere3 bei 1. P. Beely € Co. 

Geſucht a 
3. 1. April e. Wohnung von 5 bis 
6 Zimmern II. Et. oder part. zu 
800 — 1200 M. Offert. an v. Gre- 
venitz, St. Martinſtr. 64 II. Et. 

Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtadt, in welchem 
Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O, B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör wird per 1. April 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisangabe nimmt die Exped. 
d. Bl. unt. F. A. 100 entgegen. 

Eine Lehrerin ſucht zu Oſtern 
im oberen Stadttheil ein Zimmer 
mit Küche oder Kabinet. 

Gefl. Offerten unter X. Y. 100 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Sofort geſucht eine Wohnung 
von 5 Zimmern in oberer Stadt, 
Sonnenſeite, zwei Treppen hoch. 

Adreſſen unter C. 559 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Schuhmacherſtr. 6, I. r. e. m. Z. n. 
v. her. m. od. ohne Beni. jof. zu verm. 

Ein möbl. Zimmer ſof zu ver⸗ 

Alter Markt 76, II ijt eine 
Wohnung beſtehend aus 4 Zimm 
per 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 

Backerſtr. 5, part. ein möbl. 
Zimm. ſogl. z. v. auch m. Penſion. 

Zwei anſtäng. J. Leute finden 
p. b. od. 1. Febr. beg. Logis event. m. 
Koſt b. fol. Preis. Krämerſtr. 17, lr. 


ener eee 
? 


a Stellen - Angebote. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver: 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen 
platz eingeſehen werden. 1822” 


— — — 


Flotter Expedient, 


Die hieſige Stadtwachtmeiſter⸗ 
und Vollziehungsbeamtenſtelle mit 
einem Jahres Einkommen von 
achthundert Mark und freier 
Wohnung, ſowie die Polizei⸗ 
dienerſtelle mit einem Jahres⸗ 


Einkommen von ſechshundert 
Mark ſollen baldigſt beſetzt 
werden. 


i Sinitperorgunqsbered) late Be- 
erbe 
A ve Cee 
reichen. 

Die Probedienſtzeit beträgt ſechs 
Monate. 

Zduny, den 13. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Lachmann. 


Suche per ſofort einen unverh., 
deutſchen, evangel. 


Virthſchaftsbeamten, 


der womöglich in Rübeawirth⸗ 
ſchaft thätig war. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 
S. Hendelsohn, 
Wloſzanowo bei Janowib, 
Bez. Bromberg. 


Ein VLeyriing 
wird geſucht. 


G. Hirschfeld, Thorn, 


Sprit⸗ und Liqueurfabrik. 

Die Stellung des zweiten 
Expedienten ijt in meinem Ge⸗ 
ſchaft vacant. Bewerver aus der 

ein⸗ oder Cigarrenbranche, mit 
guten Zeugniſſen, gewandte Ver⸗ 
käufer, womöglich der polniſchen 
Sprache mächtig, können ſich 
melden, um die Stellung event. 
ſofort anzutreten. 


Boren Ed, Kaatz. 


Auf dem Dom. Modrze ¡be 
Czempin finden zum 1. April 
d. J. Stellung: Ein junger, ftreb- 
ſamer, unverheiratheter deutſcher 
Wirthſchaftsbeamter, 


ein verbetratheter deutſcher 
berſchäfer 


und ein verbeiratheter deutſcher 
Müller 


für die Dominial⸗Dampfmühle. 

Bewerber wollen ſich zunächit 
schriftlich unter Einſendung ihrer 
Zeugniß Abſchriften, welche aber 
nicht zuxückgeſchickt werden, 
bei dem Wirthſchafts-Amt zu 
Modrze melden. 


—— 4 


Tüchtige 


Sclliflſetzer 


der polniſchen Sprache mächtig, finden ſofort Beſchäftigung. 


per 1. Februar für mein Kolo⸗ 
nialwaaren-Detail-Geſchäft ne- 


Jacob Joseph, Greifswald a. d. Ostsee. 
en a MI 


ſucht. Offerten poftlagernd Bolen 


Hoſhuchoruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Suche zum 1. Febr. einen un⸗ 
verheiratheten 


Brenner 


bei gutem Gehalt auf 2 Mtonate- 
Zeugniſſe zu richten an 


E. Klimpel, 
Brennerei⸗Verwalter, 
Murkwitz bei Schmiegel. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
oc n. € > 


ich per fofort einen 
Lehrling, 
welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. . 515 
Paul Thielsch, 


Gneſen, Warſchauerſtr. 10° 


Stellen-Gesuche, 


wu Anwalts Buüreauvor⸗ 
fteher, Pole, ſucht Stellung. 
Offerten befördert die Exped. 

dieſer Zeitung unter C. 522. 


Zum 1. April, ev. auch früder, 
ſuche eine unverh. Inſpektorſtelle. 


Basche, 


Dom. Pinue bei Pinne 

Ein junges iſrael. Madchen, 
von guter Herkunft, welches als 
Kinderpflegerin und Stütze der 
Hausfrau bereits thätig war 
und ſich mit gutem Zeugniſſe 
ausweiſen kann, ſucht Stellung. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
J. Kottwitz in Poſen, Büttel⸗ 
ſtraße 15. 


Für einen ſungen Mann, der 
zum 1. Februar d. J. in meinem 
Spezerei⸗Geſchäft ꝛc. ſeine drei⸗ 
jährige Lehrzeit beendet, ſuche in 
einem Geſchäft, wo Gelegenheit 
gegeben wird ſich im Deutſchen zu 
vervollkommnen, eine Stellung. 

Adelnau. 


. 
St. Cieslinski. 
Rheumatismus. 

Lange Zeit lag ich ichwer an 
dieſer Krankheit, ſo daß der Arzt 
erklärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun 
dies Leiden fone und glücklich 
zu beſeitigen und habe ich durch 
dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern 
bereit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele 
Dantichreiben liegen zur Einſicht⸗ 


II. Roderwald, Magdeburg 
Bahnhofſtr. 34 


Samenhandla, 1 


igarren=Gejchajt jue _, 
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